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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins 8 jertelführli ' a 
; ir ei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für 552 der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


5 1 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N: 150. 


Sonntag den 28. Juni 1896. 


XIV. Jahrg. 


Abonnements - Einladung. 


1 geehrten auswärtigen Abonnenten und alle, die es 

recht bal en, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
ald abonniren zu wollen. 

mögen 5 ag, am 30. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver⸗ 

Sonnta b nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 

zeitig d gs blatt ⸗ ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 

ot 85 en neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 
chluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

50 Peer Abonnementepreis für ein Quartal beträgt 1 Mark 
fennig ohne Poftbeſtellgeld oder Bringerlohn. 

Land eſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, die 

n briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichtſtr.⸗Ecke. 


Gefängnißſtatiſtik. 
IV 


Mi Die Einnahmen aus der Verwaltung der zum Reſſort des 
niſteriums des Innern gehörigen Strafanſtalten und Gefäng⸗ 
niſſe betrugen 2 335 467,84 und 613 324,34 Mark, pro Kopf 
und Tag 35,8 und 20,0 Pfg., zuſammen 2 948 792,18 Mark 
und 30,7 Pfg. pro Kopf und Tag, die Ausgaben 5 829 568,68 
und 2 366 797,32 Mark, pro Kopf und Tag 89,3 und 77,1 

fo., zuſammen 8 196 366,00 Mark und 85,4 Pfg. Der Unter: 
haltungszuſchuß aus Staatsfonds betrug daher 3 494 100,84 und 
1753 472,98 Mark, pro Kopf und Tag 35,5 und 57,1 Pfg., 
zuſammen 5 247 573,82 Mark und 54,7 Pfg. 

Die Gefangenen unter 30 Jahren erhalten in der Regel 
Unterricht in den Gegenſtänden der Volksſchule, ſoweit fie deſſen 
noch bedürfen. Die Jugendlichen haben wöchentlich mehr Schul⸗ 
ſtunden als die Erwachſenen. Jeder Gefangene hat eine Bibel 
oder ein Neues Teſtament mit Pſalmen, ein kirchliches Geſang⸗ 
buch, die Schüler außerdem die eingeführten Schulbücher in 
ſtändigem Beſitze; dazu wird ihnen wöchentlich wechſelnd ein 
Bus belehrenden oder unterhaltenden Inhalts verabreicht. Die 
or für die Entlaſſenen iſt durch den gemeinſamen 
13 Jun re bes ne Julie 75 des 01 vom 

: ne regelt, Berichte 
noch nicht vor. u gereg chte über den Erfolg liegen 

Die Zwangserziehung erfolgt entweder auf Grund des 8 55 
des Smafgeſetzbuches für Strafunmündige (die das 12. Lebens⸗ 
lahr noch nicht vollendet haben) oder auf Grund des § 56 für 
ie wegen mangelnder Einficht freigeſprochenen Strafmündigen 
(im Alter von 12—18 Jahren). Die erſte Art liegt den Pro: 
vinzialverbänden ob, der Staat trägt zu den Koſten die Hälfte 

el. Die Zahl dieſer Zwangszöglinge betrug Ende März 1895 
10 778. Davon waren in Familien untergebracht 5317, in 
Privatanſtalten 4163, in öffentlichen Anſtalten 1298. Die auf⸗ 
gewendeten Koſten betrugen 1 478 891,60 Mk., davon 738 310,59 

ark zu Laſten des Staates. Die zweite Art der Zwangs⸗ 
erztehung liegt dem Staate ob, zu ihrer Durchführung ſind 
vier Staatsanſtalten eingerichtet. Die Zahl dieſer Zwangszög⸗ 
nge betrug 669, die aufgewendeten Koſten beliefen fich auf 
246 626,85 Mark. In den 24 Arbeitshäuſern waren Ende 
März 1895 10 456 Männer und 1432 Weiber, zuſammen 11 888 
erſonen untergebracht. 


Ohne CTiebe. 
Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
N (Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 

Ja, was ſollte fie anfangen? Das junge Schloßfräulein 
wußte auch keinen Rath. Sollte ſie ihren Vater noch einmal 
um tauſend Thaler bitten? Auch wenn fie fie von ihrem Ver⸗ 
mögen geben wollte, ihr Vater mußte immer erſt darein willigen. 
Es war doch beinahe auch nicht zu verlangen. 

„Wiſſen Sie gar keinen Rath?“ fragte ſie zaghaft. 
„Wie denken Sie ſich denn nun Ihr Leben?“ 

Minna trocknete ihre Thränen. 

„Wenn ich noch heirathen könnte!“ verſetzte fie raſch. 
pSchen Sie, gnädigee Fräulein, da ift jetzt der junge Lehrer, 
er Bernhard Zell. Der Mann braucht eine Frau. In feinem 

Auschen geht alles drunter und drüber; er ſelber bekümmert 
50 um gar nichts; er ſitzt nur hinter ſeinen Büchern. Es thut 
ehr noth, daß eine verſtändige Frau da das Regiment in 

e Hand nimmt. Und bin ich nicht ſo gut, wie jede andere? 
Ich bin in dem Hauſe geboren und weiß mit aller Arbeit Be⸗ 
Kheib ; eine beſſere Frau als mich kann Zell überhaupt nicht be- 
ommen. Wenn gnädiges Fräulein für mich ein gutes Wort 
einlegen wollten, dann könnte ich als Frau in das Lehrerhaus 
einziehen, könnte meinen alten Vater zu mir nehmen und uns 
allen miteinander wäre geholfen!“ 


So recht wollte Ulla dieſer Plan nicht einleuchten, dachte 


fie an den blutjungen Lehrer, der jo ſehr nach geiſtiger Fort⸗ 


Bann ſtrebte und dann an das ältere, viel tiefer ſtehende 
N. ädchen. Außerdem gefiel es ihr nicht, daß Minna Wacht ſo 
vr die Initiative ergriff einem Manne gegenüber, der gar 
nicht an fie dachte. Ula fand dies doch ſehr unzart. Und nun 
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Im ganzen waren an verbrecheriſchen Perſonen Ende März 
1895 untergebracht 85 058, und zwar in den Strafanſtalten 
des Miniſteriums des Innern 17 795, in den größeren Ge⸗ 
fängniſſen des Miniſteriums des Innern 8745, in den kleinen 
Gefängniſſen des Miniſteriums des Innern 494, in den Gefäng⸗ 
niſſen der Juſtizverwaltung 34 689, in der Zwangserziehung nach 
§ 55 10 778, in der Zwangserziehung nach $ 56 669 und in 
den Korrektionshäuſern 11 888. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der preußiſche Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch hat 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht; es wird angenommen, daß dieſelbe 
gewährt werden wird. 

Der chineſiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang hat 
in Deutſchland eine der Bedeutung des Reiches, welches er 
vertritt, entſprechende Aufnahme gefunden. Engliſche 
Blätter kündigen an, daß er auf eine gleich glänzende Auf⸗ 
nahme in England nicht zu rechnen habe, man werde ihn da 
nur mit den Ehren behandeln, die einem chineſiſchen Madarin 
zukommen. Nun, das bleibt abzuwarten; unſere Vettern jen⸗ 
ſeits des Kanals verſtehen es ja doch ſonſt, mit der Wurſt nach 
der Speckſette zu werfen. Oder ſollen fie ſchon jetzt überzeugt 
ſein, daß materielle Vortheile von dem Beſuche Li⸗Hung⸗Tſchangs 
in London weder direkt noch indirekt zu erwarten ſeien? 

Die Regierung wird eine Vorlage einbringen, welche die 
Vertagung des Reichstages bis zum 10. No⸗ 
vember erſtrebt. 

Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages hat über 
den Entwurf einer vom Bunde der Landwirthe ausgearbeiteten 
Novelle zum In validitäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetz berathen. In der Zeit während der Vertagung 
des Reichstages ſollen Unterſchriften für den Entwurf geſammelt 
werden. 

Die Verhandlungen über die Bildung eines Schiedsgerichts 
in der Lippeſchen Erbfolgefrage ſind noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. 

Der Ausgang des Prozeſſes gegen den ehemaligen Rechts⸗ 
anwalt Fritz Friedmann fordert ſogar die Entrüſtung der 
„Freiſ. Ztg.“ heraus, was viel ſagen will. Für Viele gehört 
aber Fritz Friedmann wieder zu den „feinen Leuten“. Das 
Zuchthaus mit dem Aermel ſo gewandt zu ſtreifen, daß Pu⸗ 
blikum und Staatsanwalt verblüfft ſtehen bleiben, gilt eben in 
gewiſſen Kreiſen als ſehr „chic“. Als Vertreterin dieſer Kreiſe 
ſchreibt jetzt die Berliner „Volksztg.“: „Wir hoffen nunmehr, 
daß den Freunden des ehemaligen Führers der Konſervativen 
noch ſoviel Anſtandsgefühl geblieben ſein wird, den Namen 
Friedmanns nicht wieder in einem Athem mit demjenigen des 
Zuchthäuslers Frhrn. v. Hammerſtein zu nennen!“ 

Wie aus Rom gemeldet wird, ſetzte der Rechnungshof 
Crispi's Penſion auf 25 000 Lire feſt. — Römiſche Blätter 
melden, daß Oberſt Galliano ſich nicht auf dem Schlachtfelde 
erſchoſſen, wie man bisher glaubte, ſondern daß er gefangen ge⸗ 
nommen und am 8. März von dem Kommandanten der feind⸗ 
lichen Artillerie erkannt und erſchoſſen worden ſei. 

In Paris iſt geſtern früh der Herzog von Nemours 
geſtorben. Louis Charles Philippe Raphael von Orleans, 
Herzog von Nemours, iſt als zweiter Sohn des Königs Ludwig 
Philipp am 25. Oktober 1814 zu Paris geboren. Als General 


Vom praktiſchen Standpunkt aus hatte freilich Minna 
Wacht durchaus recht. Und daß ſie ihrem alten Vater die letzten 
Lebenstage ſorgenlos machen wollte, rührte Ulla's im Grunde 
ſo weiches Herz. Der junge Lehrer ſchien allerdings gar nicht 
an eine Frau zu denken und hatte wohl auch für kein anderes 
Mädchen eine Neigung. Da mochte es ihm am Ende ganz lieb 
ſein, würde er auf eine praktiſche, tüchtige Gehilfin für ſeinen 
Hausſtand aufmerkſam gemacht. 

Ulla verſprach, ſich die Sache überlegen zu wollen, und 
Minna Wacht ging getröſtet von dannen. Wenn es nur die 
Gutsherrſchaft Herrn Zell befehlen wollte, mußte er ſie ja 
heirathen und durfte gar nicht „nein“ ſagen. Das alte Mädchen, 
in deſſen eigennützigem Herzen die Heirathsluſt unausrott⸗ 
bare Wurzeln geſchlagen, hoffte nach jeder Enttäuſchung, mochte 
ſie auch noch ſo herb ſein, nach einigen Tagen ſtets wieder 
von neuem. 

Ulla kam nach genauer Ueberlegung zu dem Reſultat, daß 
es am beſten ſet, wirklich mit Herrn Zell zu ſprechen. Sie 
kannte den jungen Mann wenig, aber wenn ſie ihn einmal ge⸗ 
ſehen hatte, war ſie ſtets gütig gegen ihn geweſen, wie gegen 
alle Dorfbewohner. Und in dem Beſtreben, zu helfen, glaubte 
ſie das Rechte zu thun. Aber wie ſollte ſie das anfangen? 
Sollte ſie ihn ſich in das Schloß kommen laſſen? Dann 
wurden die Dienſtboten neugierig, und von einem ſolchen deli: 
katen Geſpräch durfte doch niemand etwas erfahren, am aller⸗ 
wenigſten die Leute im Dorf. So war es jedenfalls beſſer, ſie 
ſuchte ihn in ſeiner Wohnung auf, aber allein konnte ſie das 
auch nicht thun, und deshalb bat ſie ihren Vetter Erhard, ſie zu 
begleiten. Dieſer war ſogleich bereit. Machte es ihm doch Freude, 
ſeine junge Koufine auf ihren Gängen durch das heimathliche 
Dorf zu beobachten, und mit heimlicher Rührung ſah er ihr 
ernſtliches Beſtreben, Armuth und Noth zu lindern. 


wirkte er in Algerien und befehligte das Belagerungskorps von 
Konſtantine. Von Charakter ſtreng und kalt, wußte er fi 
die Neigung der Franzoſen nur in geringem Grade zu erwerben. 
Vom Jahre 1848 bis 1871 lebte er in England; nach dem 
Kriege kehrte er nach Paris zurück, wo er ſich ſeiidem aufhielt. 
Seiner Ehe mit der Prinzeſſin Viktoria von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha eniſtammen die Söhne Ludwig Philipp und Ferdinand. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat einen Kredit 
von 4,8 Millionen Franks zur Begleichung der Ausgaben für 
die Expeditton nach Siam bewilligt. 

Der Prozeß gegen Arton wegen Fälſchungen und Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von ungefähr 4 Millionen Fanks zum 
Schaden der Dynamit⸗Geſellſchaften hat am Donnerstag in Paris 
begonnen. Arion war wegen dieſer Vergehen im Jahre 1893 
„in Abweſenheit“ zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden. 

Im ſpaniſchen Senate bezeichnete am Donnerſtag bet 
der Beſprechung der Antwort auf die Thronrede Jimenes die 
Regierung in ihrem Verhalten gegenüber den Vereinigten Staaten 
als feige. 

Das engliſche Oberhaus hat die zweite Leſung der 
Bill angenommen, wonach die Ehe mit der Schweſter der ver⸗ 
ſtorbenen Frau geſtattet wird. Das Unterhaus nahm nach 4/ Ründiger 
Debatte die dritte Leſung der Viehſeuchenbill an, durch welche 
die Abſchlachtung fremden Viehes in den Landungshäfen dauernd 
eingeführt wird. 

Das gekrönte Zarenpaar trifft Ende dieſer Woche in 
Petersburg ein. Von dem geplanten feierlichen Einzuge 
iſt Abſtand genommen, und zwar infolge der großen Ausſtands⸗ 
bewegung, welche die induſtriellen Arbeiter Petersburgs ergriffen 
hat, die ſich jetzt auch auf die Provinzen ausdehnt. 

Eine Aufſehen erregende Verhaftung hat dieſer Tage, wie 
gemeldet, in Warſchau ſtattgefunden. Sie hat den Prof. 
Dr. Peter Chmielowski, Chefredakteur der Monatsſchrift „Athe⸗ 
näum“, Mitredakteur der polniſchen Encyklopädie, betroffen. 
Weſſen er angeklagt iſt, wird nicht geſagt. Vor einigen Tagen 
hat der Chef der Cenſur, Staatsrath Jankulio, die Redakteure 
ſämmtlicher Warſchauer polniſchen Tageszeitungen zu fi geladen 
und ihnen nach Meldung der „Köln. Volksztg.“ erklärt, daß er 
mit dem Verhalten der Watſchauer Preſſe während und nach 
der Krönung ſehr unzufrieden ſei. Natürlich hätten die Blätter 
laut g. ſetzlicher Vorſchrift ſämmtliche offiziellen Moskauer Tele⸗ 
gramme gebracht, aber begeiſterte patriotiſche Artikel, 
Huldigungsgedichte an das Zarenpaar u. ſ. w. hätten ſie nicht 
veröffentlicht. Im allgemeinen habe ein gleichgiltiger Ton in 
allen Berichten und Artikeln geherrſcht. Zum Schluß ſoll Jan⸗ 
kulio geſagt haben: „Ich werde demnächſt gegenüber der War⸗ 
ſchauer Preſſe und den antimonarchiſchen Tendenzen 
der Warſchauer Intelligenz die allerſtrengſten Saiten aufziehen.“ 
Das würde allerdings gar nicht mit dem Verhalten der maß⸗ 
gebenden Perſonen gegenüber den Polen bis zur Krönung 
ſtimmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juni 1896. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer verließ, wie aus Kiel gemeldet 
wird, heute früh nach 9 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ den 
dortigen Hafen und pajfitte die Außenföhrde unter dem Kanonen⸗ 
falut des Forts von Friedrichsort. Der Kaiſer wird voraus⸗ 


„Wem gilt denn heute Dein Beſuch?“ fragte er, als fie 
nebeneinander die Dorfſtraße entlang ſchritten. 

„Das will ich Dir genau auseinanderſetzen,“ entgegnete 
Ulla ernſt und erzählte dem jungen Manne nun von dem An⸗ 
finnen, welches fie dem jungen Lehrer ſtellen wollte. 

Erhard blickte fie erſt erſtaunt an, dann aber war er kaum 
im Stande, ein Lächeln zu unterdrücken. 

„Lachſt Du mich aus?“ fragte Ulla faſt unwillig. 
„Warum? Meines Beſtrebens wegen, zwei gute Menſchen zu⸗ 
ſammenzuführen, die vielleicht allein den Weg zu einander nie 
finden werden?“ 

„Das ſcheint mir allerdings ſo!“ entgegnete Erhard be⸗ 
luſtigt. „Die werden wohl niemals den Weg zu einander 
finden, beſonders er nicht zu ihr. Denn, nimm es mir nicht 
übel, Koufine, ich finde es eine ſtarke Zumuthung für einen ganz 
jungen, gebildeten Mann, — und das iſt Herr Zell, ich habe 
mich oftmals mit ihm unterhalten und immer mit Vergnügen, 
— ſein Geſchick an eine ſolche alte Jungfer knüpfen zu ſollen, 
wie dieſe Lehrerstochter das iſt. Ich fürchte, Du wirſt wenig 
Glück mit dieſer Deiner Kommiſſion haben!“ 

Sie waren vor dem Hauſe des Lehrers angelangt. Ulla 
betrat zum erſten mal in ihrem Leben die Wohnung des jungen 
Mannes. Früher, als Wacht hier noch wohnte, war Ulla hier 
oft aus⸗ und ein gegangen. Es ſah jetzt völlig anders aus. 
Schon der Garten vor der Thür war viel ſauberer und kunſtver⸗ 
ſtändiger gepflegt. N 

Erhard klopfte auf Ulla's Bitte an die Thür des Wohn⸗ 
zimmers. Ein kräftiges Herein antwortete. Der Lehrer war 
alſo zu Haufe, und Ulla überdachte in der Geſchwindigkett noch 
einmal, was ſie ihm ſagen wollte. 

Bernhard Zell ſaß wieder einmal am Schreibtiſch hinter 
ſeinen Büchern. Er ſprang haſtig auf, als er den vornehmen 


4 1 


A e * N j 3 
ar e N Ber a a de N 
FE 


1 


8 


* 


S 3 


2 


— 
2 


IE 

74 
9 
1 


3 


ſichtlich heute Mittag in Travemünde eintreffen. Die Kailerin 
verließ die Pacht „Hohenzollern“ heute früh um 8 / Uhr, 
landete an der Akademtebrücke und unternahm von dort einen 
Spaziergang nach Bellevue, von wo die hohe Frau die Ausfahrt 
der „Hohenzollern“ beobachtete. Später begab fie ſich nach dem 
Seemannshaus und beſichtigte dieſes eingehend. — Nach den 
bisherigen Beſtimmungen verläßt der Kaiſer auf der „Hohen⸗ 
zollern“ Sonntag Abend Travemünde und trifft Nachts oder 
Montag früh im Kieler Hafen ein, wo die Raijerin, von Plön 
zurücktehrend, ſich Montag Vormittag an Bord der „Hohen: 
zollen“ begiebt. Um 10 Uhr vormittags dampft die „Hohen⸗ 
zollern“, mit den Majeſtäten an Bord, durch den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal nach Helgoland ab, wo das Kaiſerpaar einen kurzen Auf⸗ 
enthalt nehmen und dann auf der „Hohenzollern“ nach Wilhelms⸗ 
haven fahren wird, um dort am 1. k. Mts. dem Stapellauf des 
Panzers „Erſatz Preußen“ beizuwohnen. Der Kaifer tritt an 
demſelben Tage die Nordlandreiſe an, während die Katſerin nach 
dem Neuen Palais zurückreiſt. 

— Der deutſche Botſchafter in Wien Graf Eulenburg hat 
ſeinen Poſten verlaſſen und ſich nach Liebenberg begeben, um 
ſich demnächſt auf Befehl des Kaiſers dem Gefolge auf der 
Nordlandsreiſe Sr. Majeſtät anzuſchließen. Während der Ab⸗ 
weſenheit deſſelben fungirt Legationsrath Prinz Lichnowsky als 
Geſchäftsträger. 

— Die katſerliche Yacht „Hohenzollern“ wird auf der Fahrt 
nach Norwegen außer von dem Kreuzer „Gefion“ auch von zwei 
Torpedobooten begleitet ſein, die den Depeſchendienſt zu ver⸗ 
ſorgen haben. 

— Der Beſuch des Zarenpaares wird in Berlin für Ende 
Auguſt erwartet. 

— Seinen 78. Geburtstag hat am Mittwoch der Groß⸗ 
herzog von Weimar, der ſich des beſten Wohlſeins erfreut, im 
Kreiſe ſeiner Familie gefeiert. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Fürſten Günther zu Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. 

— Prinz Georg von Sachſen iſt in Salzwedel eingetroffen 
zur Feier des 25jährigen Jubiläums als Chef des altmärkiſchen 
16. Ulanentegiments Hennigs von Treffenfeld. Die Stadt berei⸗ 
tete dem Prinzen einen feierlichen Empfang. 

— Li⸗Hung⸗Tſchang wird am Sonntag Berlin verlaſſen. 

— Unter den mit dem engliſchen Dampfer „Drummond 
Caſtle“ untergegangenen Deutſchen befand ſich auch, wie ge⸗ 
meldet wurde, ein Premier⸗Lieutenant v. Gieſe. Dieſer gehörte, 
wie wir den „Berliner Neueſten Nachrichten“ entnehmen, der Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Südweſtafrika an. Er war erkrankt, ſollte 
aber nicht mit einem Wörmann⸗Dampfer in die Heimath zurück⸗ 
kehren, weil dieſe die doppelte Zeit wie die Poſtdampfer brauchen. 
Deshalb begab er ſich nach Kapſtadt und traf den nun verun⸗ 
glückten Caſtle⸗Dampfer an, der ihn nebſt feinem Burſchen mit 
in die Tiefe riß. Premierlieutenant von Gieſe ſtand früher 
beim Schleswig = holfteiniichen Huſaren⸗Regiment Nr. 16 (Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich⸗Ungarn) und wurde der ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe im Dezember 1894 zugetheilt; im 
Februar 1895 traf er in Windhök ein, wo er Adjutant des 
Majors Leutwein war. 

— Der Bundesrath nahm geſtern das Depotgeſetz in der 
vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung an. 

— Die Reichstagskommiſſion für den Antrag des Grafen 
Holſtein betr. die Beſchlagnahme des Arbeitslohnes ſchlägt die 
Annahme folgender Geſetzesvorſchrift vor: Auf die Betreibung 
der Alimentationsanſprüche der unehelichen Kinder findet das 
Geſetz über die Beſchlagnahme des Arbeitslohnes nur inſoweit 
Anwendung, als der Schuldner zur Beſtreitung feines nothdürf⸗ 
tigen Unterhalts ſowie Befriedigung der geſetzlichen Alimentations⸗ 
anſprüche der Familienglieder des Lohnes bedarf. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat an alle deutſchen 
landwirihſchaftlichen Zentralvertretungen eine Reihe von Fragen 
ergehen laſſen, welche ſich auf die ländlichen Arbeiterverhältniſſe 
beziehen: ob Geld⸗ und Naturallöhnung, ob Gewinnbetheiligung 
ſtattfindet, bezw. ob und welche Wohlfahrtseinrichtungen für 
Landarbeiter beſtehen. 

— Der deutſche Handelstag berief zum 7. Juli eine Kom⸗ 
miffion zur Vorberathung des Entwurfs eines Handelsgeſetz⸗ 
buches ein. 

— Der 10. deutſche Berufsgenoſſenſchaftstag iſt heute hier 
zuſammengetreten. Der Vorfitzende Reichstagsabg. Röficke theilte 
in ſeiner Begrüßungsanſprache mit, daß in dem letzten Jahre 


Beſuch erblickte, und eine dunkle Röthe flammte über ſein Geficht. 
Sie kam zu ihm! Er rückte an den Stühlen des Zimmers. 

„Nehmen Sie Platz!“ ſagte er verwirrt, während er fi 
an ſeinem Schreibtiſch zu ſchaffen machte und vor Ulla's Blick 
die Augen niederſchlug. Erhard blickte ihn nachdenklich an; 
dann befreite er ihn aus feiner Verlegenheit, indem er fich un: 
gezwungen niederließ und ſeine Koufine aufforderte, an ſeiner 
Seite Platz zu nehmen. ä 

Die drei jungen Menſchen ſaßen ſtumm einander gegenüber. 
Ulla ſann vergebens auf eine paſſende Einleitung. Der Offizier 
kam ihr zu Hilfe. Freundlich begann er: 

„Ste haben ſicher auch den Bankerott der Fabrik von 
Vogel erfahren, Herr Zell?“ 

„Ja, ich habe davon gehört,“ erwiderte der Lehrer etwas 
verwundert; er ſelber ſtand mit dieſem Bankerott nicht in der 
geringſten Verbindung. 

Jetzt hatte Ulla den Faden gefunden, der ſie in dieſer 
Unterredung leiten follte, und fie warf ihrem Vetter einen 


dankbaren Blick zu. 


„Es iſt nur traurig, daß bei dieſem Konkurs ſo viele recht⸗ 
liche Menſchen ſchwer geſchädigt worden find,“ begann ſie raſch. 
„Zum Beiſpiel Ihr Vorgänger, Herr Zell.“ 

„Gnädiges Fräulein,“ antwortete der Lehrer leiſe und 
ohne den Bick zu erheben, es war das erſte mal im Leben, daß 
er zu Ulla von Hardenſtein direkt ſprach, er hatte ſie bisher nur 
von fern geſehen. „Herr Wacht hat doch auch wohl ein wenig 
unvorſichtig gehandelt. Der abſcheuliche Schreiber, der Karo, 
hatte ihm eine Menge Unfinn vorgeſchwatzt. Herr Wacht fragte 
mich nach der Erfindung von dem Papierbalken, und ich warnte 
den alten Mann nachdrücklich. Ich bin kein Geſchäftsmann. 
Daß dieſe Erfindung aber auf Schwindel beruhte, konnte ein 
Kind erkennen. Warum gab er fein ganzes Vermögen dieſen 


Menſchen?“ Gortſebung folgt.) 


in der Krankenverſicherung 8 Millionen, in der Unfallverfiche⸗ 
rung 14 Millionen und in der Invaltditätsverficherung 12 
Millionen Menſchen verſichert waren und daß das deutſche Volk 
für die Verſicherung der arbeitenden Klaſſen ſchon heute 300 
Milltonen Mark aufbringe. Staatsſekretär v. Bötticher begrüßte 
die Verſammlung namens der Reichsregierung und ſagte u. a.: 
„Wir halten nach wie vor feſt an der Organiſation der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften und halten ihren Grundgedanken für richtig und 
gedeihlich. Und wir werden uns nicht entſchließen können zu 
einer Aenderung der Grundlagen, bevor wir uns nicht über⸗ 
zeugt haben, daß die Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben nicht mehr genögt. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung haben wir nicht und wir geben uns auch der Hoffnung 
hin, daß wir fie nicht erlangen werden.“ „Laſſen Sie ſich“, 
ſchloß Redner, „nicht abſchrecken, weil der Dank für die Arbeiten 
bisher ausgeblieben iſt. Wir haben die ſoziale Geſetzgebung 
nicht inaugurirt, um Dank zu ernten, wir wollten dem Volke 
Nutzen ſchaffen. Ob wir Dank ernten oder nicht, wir wollen 
fortfahren auf dem Wege, den die kaiſerliche Botſchaft uns ge⸗ 
wieſen hat, und daß Sie fortfahren, dankt Ihnen die Reichs⸗ 
regierung.“ 

— Die Agitation für die Vermehrung der polniſchen 
Privatſchulen in Berlin und Umgegend wird von den Berliner 
Polen mit lebhaftem Eifer betrieben; eine Reihe feſtlicher 
Veranſtaltungen iſt zu Gunſten des Schulfonds in Ausſicht 
genommen. 

Leipzig, 26. Juni. Das Reichsgericht verhandelte heute 
über die von Freiherrn von Hammerſtein eingelegte Revifion. 
Der Reichsanwalt beantragte Verwerfung und begründete dieſen 
Antrag damit, daß es gleichgiltig ſei, ob der Ausgelieferte fich 
freiwillig in Italien aufgehalten habe; die Vorgänge bei ſeiner 
Auslieferung ſeien hier nicht nachzuprüfen. 
verwarf daraufhin die Reviſion. 

Bremen, 25. Juni. Die Bürgerſchaft bewilligte zum Bau 
großer Getreide⸗Silos im Freihafen 1 122 000 Mark. 

Hamburg, 25. Juni. Wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ 
meldet, hat ſich hier unter der Firma: „Kamerun⸗Kakao, Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung“ eine Geſellſchaft gebildet, welche 
die Herſtellung und den Vertrieb von Kakaopulver und Chokoladen 
aus Bohnen, die aus deutſchen Kolonien ſtammen, bezweckt. Das 
Stammkapital beträgt 250 000 Mark. 


Ci -Hung-Fſchang und Vismarck. 

Berlin, 26. Juni. Der „Poſt“ zufolge erklärte der 
chinefiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang im Laufe der Unterhaltung 
mit dem Fürſten Bismarck: „Der Zweck meines Beſuches iſt, 
Euer Durchlaucht um Rath zu fragen.“ — „Und welcher Rath 
iſt das?“ fragte der Fürſt. — „Wie ſollen wir es machen“, 
erwiderte der Vizekönig, „um China zu reformiren?“ — „Das 
kann ich von hier aus nicht beurtheilen“, lautete die Antwort 
Bismarcks. — „Wie kann ich erfolgreich gegen den Hof in 
Peking angehen?“ forſchte der Vizekönig weiter. — „Gegen 
den Hof angehen“, erwiderte Bismarck, „kann man nicht. Die 
Hauptfahe iſt: wenn in der oberiten Leitung Raketenſatz if, 
dann geht vieles; wenn der fehlt, geht nichts. Gegen den 
Willen der Herrſcher kann ſich kein Miniſter auflehnen; er führt 
nur aus oder ertheilt ſeinen Rath.“ „Wie aber ſoll man es 
anfangen, den Willen des Herrſchers auszuführen?“ fragte der 
Vizekönig weiter. „Nur auf der Baſis einer Armee“, erklärte 
der Fürſt, „ſie kann klein, ganz klein fein, vielleicht nur 50000 
Mann umfaſſen, aber ſie muß gut ſein.“ „Die Leute haben 
wir“, entgegnet Li⸗Hung⸗Tſchang; 
Ich habe jetzt die vorzüglichſte Armee der Welt geſehen, die 
deutſche. Wir müſſen reorganiſiren und zwar mit preußiſchen 
Offizieren nach preußiſchem Muſter.“ „Es kommt nicht darauf 
an“, fuhr der Fütſt fort, „daß die Armeen in allen Theilen 
des Landes vertheilt find. Es iſt nur nöthig, daß man das 
Heer jeden Augenblick zur Hand hat, und daß Verbindungen ge⸗ 
ſchaffen werden, damit man die Armee ſchnell und leicht von 
einem Punkte zum andern werfen kann.“ 


usland. 
Ju Strafhauſe zu Garſten (Ober⸗ 


Linz, 26. Juni. 
f Zwei Kompagnien 


öſterreich) iſt eine Revolte ausgebrochen. 
Jäger find dahin abgegangen. 

Petersburg, 23. Juni. Wie verlautet, wird in kürzeſter 
Zeit zwiſchen Niſchno⸗Nowgorod eine neue ruſſiſch⸗amerikaniſche 
Geſellſchaft zum Bau von Lokomotiven und Maſchinen mit einem 
Kapital von 8 Millionen Rubel gebildet. 


Frovinzialnachrichten. i 
O Culmſee, 26. Juni. (Schulfeſt.) Geſtern unternahmen die 
Kinder der Privatmädchen⸗ und Privatknabenſchule in Begleitung ihrer 
Lehrerinnen und Lehrer einen Ausflug zu Fuß nach dem unweit ge⸗ 
legenen Glauchauer Wäldchen. Das Feſt hatte dortſelbſt bei Geſang und 
Spiel den angenehmſten Verlauf. Am Abend fand in der Villa nova 
die Fortſetzung des Schulfeſtes ſtatt. Die Eltern der Kinder nahmen 
hieran auch theil. 3 
J Culmſee, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Aſſiſtent Behnke 
von hier iſt zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten ernannt worden. — Die Heuernte 
iſt bei uns in vollem Gange. Die Erträge find ſehr zufriedenſtellend. — 
Die Trottoirlegung der Bahnhofſtraße iſt beendet worden. Das Trottoir 
iſt bedeutend breiter als das in der Stadt. 5 A 
Schönſee, 26. Juni. (Die Schweinepeſt) tritt ſchon wieder auf. 
In kurzer Zeit fielen einem hieſigen Beſitzer mehrere Schweine. 
Jablonomo, 24. Juni. (Selbſtmord.) Ein Dienſtmädchen hat 
ſich hier infolge verſchmähter Liebe mittels Salzſäure das Leben ge⸗ 


nommen. 

er 24. Juni. (Chauſſeeaufſeher mit Fahrräder.) Da der 
Verſuch, die Chauſſeeaufſeher mit Fahrrädern zu verſehen, ſich bewährt 
hat, jo werden jetzt ſämmtliche Aufſeher vom Kreiſe mit ſolchen 
verſeben. 

de Strasburg 25. Juni. (In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 

neten) wurde der zwiſchen dem Magiſtrat und dem Stadtbaurath 
Bartholomé⸗Graudenz abgeſchloſſene Vertrag genehmigt. Danach über⸗ 
nimmt Herr B. die Anfertigung des Spezialentwurfs zum Schlachthaus ⸗ 
bau, beſtehend in Zeichnungen, Erläuterungen und Koſtenanſchlag. 

Culm, 25. Juni. (Bundesſchießen.) Der Bau der zehn Schieß ⸗ 
ſtände zum 15. Bundesſchießen des Märkiſch⸗Poſener Bundes iſt fertig⸗ 
geſtellt und es ift mit dem Probeſchießen auf den Ständen begonnen 
worden. Für nächſten Sonntag (28. Juni) baben ſich 50 Bromberger 
Schützen angemeldet, um ſich auf den Ständen einzuſchießen. Die Be⸗ 
1 wird nach den jetzt vorliegenden Nachrichten eine recht 
große ſein. 


Culm, 26. Juni. (Ein arger Räuber) iſt der Storch. Auf der 
ö Herrn Ziebart in Podwitz ſtahl der auf der Scheune 
niſtende Langbein eine große Anzahl junger Enten. Man konnte ſich 


Beſitzung des 


nicht anders vor ihm ſchützen, als daß man ihn herunterſchoß. 
Culm, 26. 9 (Enbichen) 55 1105 5 8 
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1. Czyſte. 


Das Reichsgericht 


„aber die Ausbildung fehlt. 


22. d. M. der Korrigende 
Arbeiter Michael Urban von dem Arbeitsdetachement Wichorſes bei 5 i 
ar R 1 n 


() Schwetz, 27. Juni. (Von der Reichstagswahl) liegen jetzt die 


Reſultate aus 69 Wahlbezirken vor. Danach erhielten: Holtz⸗Parlin 
3729, von Saß⸗Jaworski 3808, Jochem⸗Danzig 3, Rickert⸗Danzig 1, 
Eugen Richter⸗Berlin 1 und Leſſing⸗Pruſt 1 Stimme. Der polniſche 
Kandidat iſt alſo dem deutſchen bereits um 79 Stimmen voraus. In 
den noch ausſtehenden 21 Wahlbezirken wurden 1893 55 polniſche 
Stimmen mehr abgegeben als deutſche. Da außerdem der Stimmen⸗ 
rückgang bei den Deutſchen im allgemeinen ſtärker iſt als bei den Polen, 
erſcheint der Wahlſieg des polniſchen Kandidaten wahrſcheinlich. 


Graudenz, 26. Juni. (Eine Verſammlung der Obermeiſter) der 
dem deutſchen Verbande „Germania“ angehörigen Bäckerinnungen 
Weſtpreußens findet am nächſten Montag im „Schwarzen Adler“ hier 
ſelbſt ſtatt. U. a. ſoll über den Normalarbeitstag berathen werden. 

Neuenburg, 26. Juni. (Bei der Reichstagswahl) iſt hier ein 
Stimmzettel mit folgender Bemerkung abgegeben worden: „Wir Polen 


ſtehen feſt wie Fels im Meer! Wir fürchten uns nicht vor deutſch und 


ſeiner Wehr!“ 
giltig erklärt. 
Berent, 25. Juni. (Zum Verweſer des hieſigen Landraths⸗Amts) 
ift der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiſtede hierſelbſt ernannt worden. 

Marienburg, 26. Juni. (Beſitzwechſel.) Das bisher Herrn Ritter: 
gutsbeſitzer Löwenthal gehörige 900 Morgen große Gut Liebenthal bei 
Marienburg iſt an Herrn Uphagen in Gr. Schlanz verkauft worden. 

Elbing, 26. Juni. (Gewerkſchaftliche Agitation.) Im Kaiſergarten 
ſprach geſtern Abend ein Zimmermann aus Thorn (wohl Herr Mir 
kuszynski, der vorher in Danzig war. Anm. d. Red) über die Organi⸗ 
ſation und empfahl eine feſte Organiſation als Allheilmittel. Ebenſo 
matt wie der Beſuch der Verſammlung war auch der Vortrag, der oft 
unverſtändlich blieb; matt war ſchließlich auch der Beifall. Und dabei 
verſprach der Mann, noch einmal wiederzukommen. Unſere Zimmerleute, 
unter denen es viele Biedermänner giebt, werden kaum ein beſonderes 
Verlangen danach tragen. 


Trotz dieſer Bemerkung wurde der Stimmzettel für 


Dirſchau, 26. Juni. (Die Opfer Peskas.) Frau Dähnke macht 


erfreulicherweiſe in der Geneſung weitere Fortſchritte. Sie kann, der 
„Dirſchauer Zeitung“ zufolge, ſeit einiger Zeit wieder feſte Nahrung zu 
ſich nehmen, wodurch ihre Körperkräfte zunehmen. Vor einigen Tagen 
iſt aus dem Unterkiefer der Verletzten, welcher bekanntlich durch einen 
furchtbaren Axthieb des Mörders geſpalten war, noch ein einige Centi⸗ 
meter langer Knochenſplitter entfernt worden. Das Dienſtmädchen 


Kalinowski wird in den nächſten Tagen das St. Vinzenzkrankenhaus 


verlaſſen können. Die Heilung hat einen überaus günſtigen Verlauf 


genommen. Die furchtbaren Wunden am Kopf und im Geſicht find 


ſämmtlich fo weit verheilt, daß die vollſtändige Geneſung des Mädchens 
fiber iſt. Auch ſteht nicht zu befürchten, daß ihre geiſtigen Fähigkeiten 
dauernd beeinträchtigt bleiben werden. Das Mädchen iſt vorläufig 
allerdings noch fo ſchwach, daß die Wiedererlangung ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit für die nächſten Monate no nicht zu erwarten iſt. 

Danzig, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Oberpräſident von 
Goßler tritt am 29. d. Mts. eine fünfwöchige Erholungsreiſe an und 
fährt zunächſt mit ſeiner Familie auf ſein Gut Wenſöwen in Oſt⸗ 
preußen. Vertreten wird der Herr Oberpräſident während feiner Be⸗ 
urlaubung durch Herrn Oberpräſidialrath v. Puſch. — Heute Abend 
treten 3 Lehrer und 26 Schüler des hieſigen königl. Gymnaſiums unter 
Leitung des Herrn Oberlehrers Keil eine Schülerreiſe ins Rieſengebirge 
und in die Heuſcheuer an. — Als am 23. d. Mts. das hier ſtauton tee 
Kanonenboot „Mücke“ vor Gdingen Torpedoſchießübungen abhielt, fie 
ein des Schwimmens unkundiger Obermatroſe ins Waſſer und ging 
ſofort unter. Der erſte Offizier ſprang ſofort nach und erfaßte den 
Mann; dieſer jedoch umklammerte die Beine ſeines Retters, dieſen am 
Schwimmen hindernd und faſt ſelbſt bis in die Tiefe ziehend. Glücklicher⸗ 
weiſe war ſchon ein Boot klar gemacht, welches nun beiden Hilfe brachte. 

Zoppot, 25. Juni. (Die neueſte Badeliſte) weiſt 2339 Perſonen auf. 

Lyck Oſtpr., 27. Juni. (Ertrunken.) Auf dem Biallolafker⸗ 
See hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Ein Boot, in welchem vier 
Männer über den See fuhren, ſchlug um. Zwei davon, die Arbeiter 
Jedamcezyk und Kayka aus Quicka, ertranken. 

Memel, 25. Juni. i 5 
Freitag das benachbarte ruſſiſche Grenzſtädichen Chweidan (in der Nähe 
von Garsden) betroffen. Der etwa 1200, meiſt jüdiſche Einwohner 
zählende und beinahe ausſchließlich aus Holzbauten beſtehende Ort iſt 
faſt vollſtändig eingeäſchert. Von den obdachloſen Bewohnern weilen 
ſeit geſtern mehrere in unſerer Stadt, um die Hilfe ihrer hieſigen 
Glaubensgenoſſen anzurufen. 

Bromberg, 25. Juni. (Unſere Dragonerkapelle) — 2. Dragoner — 
eht in den nächſten Tagen nach Berlin, um in der dortigen Aus- 
ellung während der Dauer von 10 Tagen zu konzertiren. 

Poſen, 26. Juni. (Beſitzwechſel.) Das im Kreiſe Kröben belegene, 
3000 Morgen große Rittergut Czeluscin, dem königl. Kammerherrn 
Dzerzykray von Morawski gehörig, ift in den Beſitz der kgl. Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion übergegangen. 

Poſen, 26. Juni. (Schwerer Unfall.) Heute Vormittag find beift 
Räumen der Fäͤkaliengrube im Grundſtück St. Martinſtraße Nr. 
zwei Mann von der Abfuhr⸗Verwaltung verunglückt. Beim Entleeren 
der Grube mit der Dampfluftpumpe funktionirte die Saugeleitung 
infolge Verſtopfung nicht. Der Arbeiter Scheinert, welcher ſich in die 
Grube begab, wurde durch Stickgaſe bewußtlos, ebenſo der ihm zu Hilfe 
eilende Maſchiniſt Weidner. Beide wurden mit Mühe aus der Grube 
herausgeſchafft und nach dem Stadilazareth 125 Dort iſt Scheinert 
gestorben, an 13 . noch Hoffnung auf Erhaltung des 
Lebens vorhanden ſein ſoll. 

denne i. Pof., 25. Juni. (Kaſſirter Geſchworenenſpruch.) Das 
Schwurgericht verhandelte ſeit Montag gegen die Arbeiter Bieganek und 
Stawrony wegen Meineides und gegen den Landwirth Schikora wegen 


Verleitung dazu. Die Geſchworenen verneinten die Schuldfragen gegen 2 


Schikora und bejahten ſie gegen Bieganek und Stawrony. Der Staat 
anwalt beantragte gegen die beiden für ſchuldig befundenen Angeklagten 
Zuchthausſtrafen. Der Gerichtshof war jedoch einſtimmig der Anſicht, 
daß die Geſchworenen ſich zum Nachtheil der beiden Angeklagten geirrt 
hätten. Der Geſchworenenſpruch wurde kaſſirt und die Angeklagten ſofort 
aus der Haft entlaſſen. 


() Stettin, 27. Juni. (Todesurtheil.) Wegen Doppelmordes hatte 


ſich vor dem hieſigen Schwurgericht in dreitägiger Verhandlung der 
Porzellandreher Weiſe aus Grabow, geboren zu Schildau bei Torgen, 


zu verantworten. Er wurde beſchuldigt, am 9. Dezember v. Is. bei 


Groß Chriſtinenberg auf der Landſtraße den Knecht Eggers und zebn 


Tage ſpäter den Chauſſeegeldeinnehmer Heine zu Gteffelde nage x 


(Eine furchtbare Feuersbrunſt) hat am vorigen 


erſchoſſen, auch von Frau Heine Geld erpreßt zu haben. Die Ge 


ſchworenen ſprachen den Angeklagten in vollem Umfange der Anklage 
ſchuldig und wurde er wegen Doppelmordes zweimal zum Tode, wegen 
Erpreſſung zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 27. Juni 1896. 


— Militäriſches.) Se. Excellenz der Chef des Ingenieur 


und Pionierkorps, Generalinſpekteur der Feftungen, General der In“ 


fanterie von Golz trifft am 29. d. M. in Begleitung ſeines Adjutanten 3 
Pommerſche 


hier ein und wird an demſelben Tage und am 30. d. M. das 0 
Pionierbataillon Nr. 2 und die Feſtung beſichtigen. Se. Ercellenz wir 
im Hotel „Schwarzer Adler“ abſteigen und hat auf die Geſtellung 3 
Ehrenpoſtens verzichtet. — Am 29. d. M. findet auf dem biefigen 10 7 
Artillerie⸗Schießplatz ein Nachtſchießen ſtatt. — Geſtern Nachmit 
iſt Se. Excellenz der Kommandeur der 35. Diviſion, of 
lieutenant v. Amann hier eingetroffen und im Hotel „Thorner Dr 
abgeftiegen. Der kommandirende General Excellenz v. Lentze un 


Pr s 
Kommandeur der 35. Divifion Herr Generallieutenant von Amann bene 


ſichtigten noch geftern Abend die Rekruten des Infanterieregimen 


von der Marwitz Nr. 61 im Turnen auf dem Exerzierplatz vor Den 


auf dem Liſſo⸗ 
4 in Regiments“ 


Hauptbah 


err General, N 


ig ausgefallen ſein 
ner Reitergeit 
5 dankt. Nach 3 


— — — 


ſeit einigen Tagen hier weilende Generalinſpekteur der Fußartillerie, 
General der Artillerie Edler von der Planitz im Hotel „Schwarzer 
Adler“ ein Diner, an welchem 30 Herren theilnahmen, darunter 
Se. Excellenz der Herr Gouverneur, Generallieutenant Rohne, der hier 
gleichfalls zur Inſpizirung eingetroffene Inſpekteur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Inſpektion, Generallieutenant v. Kuhlmann und der Kommandeur 
der 2. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade, Oberſt Frhr. von Reitzenſtein. Die Tafel 
ſchmückten zur heiteren Ueberraſchung der Theilnehmer drei in der Honig⸗ 
kuchenfabrik von Thomas bergeftellte Kanonen aus Honigkuchen. 

Leſewit 21 ie leihung.) Dem Pfarrer Heinick zu Groß 
verliehen. Kreiſe Marienburg iſt der rothe Adlerorden vierter Klaſse 

— (Perſonalverände i 2 
amte der Militärverwaltung: ns Mech Mr 110 G0 n. Ve od 
Direktor in Hannover, (früher in Thorn f fe n ang u A 
zum 1. Oktober d. Is. in den Ruhefanz er na A de 
57 1 er ne ade . Fritz Hellwig aus 
ernannt und ersterer dem 2 aus aus Zoppot ſind zu Referendarien 
gericht zu Zoppot zur Beſchäftianger ich zu Meve, letzterer dem Amts⸗ 

Die Wahl des königl igung überwieſen worden. 5 
ordneten der Stadt Sade Amtsanwalts Lexis zum unbeſoldeten Beige⸗ 
und Rudolph Braun noeh, ſowie die Wahl der Kaufleute Karl Schleiff 
zu unbeſoldeten Stadträthen 1 — Mühlenbeſitzers Friedrich Roſanowski 

Im Kreife Briefen u der Stadt Graudenz ift betätigt worden. 
zum Amtsvorſteher fü 15 iſt der Gutsbeſitzer Blech zu Königl. Neudorf 

5 erſonallen en Amtsbezirk Königl. Neudorf ernannt. 
Landrath hat den Beſt aus dem Kreije Thorn.) Der königliche 
für die Schulen in itzer Rudolph Behnke in Schmolln als Schulvorſteher 

— Geurla Penſau und Schmolln beſtätigt. 
iſt bis zum 1 Juli dem g en.) Der Kreisphyſikus Herr Dr. Wodtke 
Kreiswundarzt beurlaubt und wird während dieſer Zeit von dem 
inſpektor Herr Wer Dr. von Rözycki vertreten. — Der Gewerbe⸗ 
wird in ſahr dr illner hierſelbſt ift bis zum 18. Juli beurlaubt und 
königl. Gewe bein enden Dienſtangelegenheiten durch den Aſſiſtenten der 

Ir rbeinſpektion zu Marienwerder Herrn Eichmann vertreten. 
Reitervein eee hat das Protektorat über den Weſtpreußiſchen 

men 

Gum G ? N i 1 
f 5 renzverkehr.) Die amtliche „Berl. Korreſpondenz 
aa: Da Cholerafalle ſeit vorigem Jahre in Preußen nicht mehr 

oſche teten find, auch in Rußland die Cholera in dieſem Jahre er⸗ 
Lande iſt, erſcheint es gerechtfertigt, die gegen Herkünfte aus letzterem 
befeitigen > beſtehenden Einfuhrverbote und Desinfektionsmaßregeln zu 
Leid. ae Die bezüglich der Ein: und Durchfuhr gebrauchter Kleider, 

und Bettwäſche, ſowie des Gepäcks und Umzugsguts der Reiſenden 

aus Rußland noch in Kraft befindlichen Beſchränkungen werden daher 
aufgehoben werden. 

en (Die große Liebesgabe), welche der Gemeinde Podgorz 

Guſt der Jahresverſammlung des brandenburgiſchen Hauptvereins der 

Podgor Adolf⸗Stiftung zuerkannt wurde, beträgt 2297 Mark. Außer 

ih 015 waren für die Liebesgabe noch Gogolin in Poſen und eine 

eizeriſche Gemeinde in Vorſchlag gekommen. 

ot un (Provinzial⸗Turnfeſt.) Das vorläufige Programm für das 

und weſtpreußiſche Turnfeſt zu Tilſit lautet wie folgt: Sonnabend, 

Juli, vormittags Sitzung des Kreis⸗Turnausſchuſſes, nachmittags 
Kreis⸗Turntag, abends Sitzung des Kampfgerichts. Sonntag, 5. Juli, 
morgens bis 9¼ Uhr Wettturnen, mittags 12 bis 2 Uhr gemeinſames 
Mittageſſen im Saale der Bürgerhalle, napmittags 2¼ Uhr Aufſtellung 
zum Feſtzuge vor dem Garten der Bürgerhalle, nachmittags 3—4 Uhr 
Feſtzug zum Feſtturnplatz, dort Feſtrede, Riegen⸗ und Kürturnen, Ver⸗ 
teilung der Siegeskränze. Montag, 6. Juli, vormittags 8 bis 10 Uhr 
Turnſpiele auf dem Feſtplatze,. 11 Uhr Dampferfahrt auf dem Memel⸗ 

ome, Marſch nach Ober⸗Eiſſeln, abends Feſt⸗Kommers. 
mentan erien.) Die diesjährigen Sommerferien find bei den Ele⸗ 

Aurſchülen des diesſeitigen Kreiſes auf die Zeit vom 19. Juli bis 

Auguſt feſtgeſetzt. 7 
12 Su (Die Gewerbejbule für Mädchen) beſchloß geftern das 
Da ahr ihres Beſtehens. An dem letzten Kurſus haben 11 junge 
fte men theilgenommen, 8 hieſige und 3 von auswärts; ſeit dem Be⸗ 
deden der Anſtalt haben bereits 260 Schülerinnen ihre Ausbildung in 

Helen erhalten. Mit Beginn des nächſten Kurſus, welcher am 
Let Juli cr, feinen Anfang nimmt, tritt wiederum eine Erweiterung des 

ehrplans durch Aufnahme der Stolze'ſchen Stenographie ein Zu jeder 
gewünſchten Auskunftsertheilung, ſowie zur Anmeldung neuer Schüle⸗ 
at iſt der Leiter der Anſtalt, Herr Marks, Gerberſtraße 33, jederzeit 

eit. 

— (Städtiſches Muſeum.) Im Muſeum werden dieſen Sonntag 
39 auf Marienglas getuſchte indiſche Bildchen zur Anſicht ausliegen, 
welche Szenen aus dem indiſchen Leben darſtellen. Dieſelben ſind theil⸗ 
weiſe mit ſehr feiner Technik hergeſtellt. 

e (Radwettfahren.) Die Freunde des Radfahrſports machen 
wir nochmals auf das am morgigen Sonntage auf der Liſſomitzer 
Chauſſee ſtattfindende Gau⸗Radwettfahren aufmerkſam, welches das erſte 
Radwettfahren großen Stils hier in Thorn iſt. Für ſämmtliche Rennen 
liegen zahlreiche Nennungen vor und es werden ſich auch auswärtige 

adfahrer, wie aus Danzig und Bromberg, an dem Wettfahren bes 
theiligen. Die geſtifteten Ebrenpreiſe liegen im Schaufenſter des Herrn 
Kaufmann Kozlowski, Breiteſtraße, aus. 

— (Schützenhaustheater.) Am morgigen Sonntag werden 
als Theaterſtücke das allerliebſte „Verſprechen hinterm Herd“ und der 
luſtige Einakter „Hector“ aufgeführt. Am Dienſtag findet das letzte Auf⸗ 
treten des Variéte⸗Enſembles ſtatt. Die Bühne bleibt alsdann drei Tage 
geſchloſſen und am nächſten Sonnabend tritt das neu engagirte Schau⸗ 
und Luſtſpielperſonal zur Eröffnung einer Sommertheaterſaiſon 
in Aktion. Die Direktion gedenkt das Genre der Geſangs⸗ und Operetten⸗ 
poſſe ſowie des feineren Luſtſpiels und Schwankes zu pflegen. Die 

ühne im Garten wird zu dieſem Zweck vergrößert und vollſtändig 
renovirt werden. 

— Theater im Viktoriagarten.) Herr Theaterdirektor 
Hanſing wird hier nur noch zwei Vorſtellungen geben, von denen die 
nächſte am Montag ſtattfindet. Es wird „Der Bettelſtudent“ 
von Millöcker mit Herrn Direktor Hanſing als Ollendorf zur Aufführung 
kommen. Letzte Vorſtellung iſt der „Oberſteiger“. 

— Uferbahn.) Auf der Uferbahn find in dieſer Woche einge⸗ 
gangen acht Waggons weißer Streuzucker aus der ruſſiſchen Zuckerfabrik 

eonow über Alexandrowo, zwei Waggons ruſſiſcher Spiritus, ein 
Waggon Kleie aus Oſtaszewo, zwei Waggons Bretter aus Briefen und 
vier Waggons Kalkſteine für die ruſſiſche Zuckerfabrik Leonow. Die ein⸗ 
berlanenen Waaren ſind hier zu Kahn reſp. Dampfer zur Verſchiffung 

en worden. 

e (Die Hitze im Juni.) Die bekannten „älteſten Leute“ 
können ſich nicht erinnern, ſemals einen derart heißen Juni erlebt zu 
haben wie den e aber auch die meteorologiſche Wiſſenſchaft ver⸗ 
mag, ſo lange ſie regelmäßig tabellariſche Aufzeichnungen macht, dem⸗ 
ſelben feinen anderen an die Seite zu ftellen. Der bisherige Juni 
übertrifft alle ſeine Vorgänger im letzten halben Jahrhundert nicht nur 
an abſoluter Wärme⸗Entwickelung, ſondern auch in Bezug auf die Be⸗ 
8 ſeiner abnorm hohen Hane ehr Von den erſten 17 Tagen 
des Monats waren nicht weniger als 15 ſog. Sommertage mit 25,0 
Grad Celſius und darüber im Schatten, und auch die beiden anderen 
Tage, welche zu dieſer ſchweißtreibenden Höhe nicht gelangten, reichten 
doch nahe genug an dieſelbe hinan. Jetzt iſt ja das Wetter Gott ſei 
Dank ein wenig umgeſchlagen. 

— Der heutige Siebenſchläfertag) hat keinen Regen 
wos alſo iu bete Landleute nach der alten Wetterregel kein ſchlechtes 

rntewetter zu befürchten. 

— (6 A Außer den bereits mitgetheilten Straf⸗ 
ſachen werden in der bevorſtehenden Sitzungsperiode noch folgende zur 
Verhandlung kommen: am 2. Juli: gegen den Einſaſſen Franz 
Stanowickt aus Abbau Brattian wegen unberechtigten Jagens und 
Widerſtandes gegen einen Forfiſchutzbeamten (Vertheidiger Rechtsanwalt 
von Paledzki); am 6. Juli: gegen den Hirten Joſef Ewertowski in 
Taborowisno wegen vorfätzlicher Brandſtiftung (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein); am 8. Juli: gegen den Käthner Johann Kummer 
in Podwitz wegen wiſſentlichen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Jacob) und gegen den Kaufmann Heinrich Cohn in Brieſen, ſowie den 
Handlungsgebilfen Caſimir Radachowski aus Brieſen wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld); am 9. Juli: 
gegen den Schmiedemeiſter Johann Koprawski aus Birkeneck wegen 
Sittlichkeitsverbrechens (Vertheidiger Juſtizrath Scheda) und gegen den 
Arbeiter Carl Meyer von bier wegen Rörperverletzung mit nachfolgendem 
Tode (Bertheidiger Rechtsanwalt Cohn); am 10. und 11. Juli: gegen 


den Guts⸗ und Mühlenbeſitzer Hilbert aus Maciejewo wegen betrügeri⸗ 
ſcher Brandſtiftung (Vertheidiger Juſtizrath Scheda). 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als Beiſitzer 
fungirten die Herren Landgerichtsrath Kah, Landrichter Biſchoff, Hirſchfeld 
und Michalowsky. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Neils. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Die Heb⸗ 
amme Emilie Lange geb. Woyke aus Stewken hatte am 16. Februar 
1896 das Dienſtmädchen Buſſe in Rudak von einem Kinde entbunden 
und derſelben auf ihren Wunſch verſprochen, den Geburtsfall bei dem 
Standesbeamten anzumelden. Am 21. Februar cr. erſchien die Buſſe 
bei der Hebamme und theilte ihr mit, daß das Kind ſchwer krank ſei 
und wahrſcheinlich bald ſterben werde. Erſt daraufhin ſoll die Hebamme 
die Geburt und gleichzeitig auch den Tod des Kindes bei dem Standes⸗ 
beamten angemeldet und ſich dadurch der intellektuellen Urkundenfälſchung 
ſchuldig gemacht haben. Thatſächlich iſt das Kind allerdings geſtorben, 
aber erſt nachdem die Lange den Todesfall angemeldet hatte. Die An⸗ 
geklagte behauptete, daß ihr die Buſſe mitgetheilt habe, daß das Kind 
nicht nur ſchwer krank, ſondern bereits verſtorben ſei, daß ſie dieſer An⸗ 
gabe Glauben geſchenkt und infolge deſſen den Todesfall angemeldet 
habe. Der Gerichtshof hielt die Angeklagte für nicht ſchuldig und ſprach 
ſie von der Anklage frei. — Am 3. September v. J. abends, als ſich 
die unverehelichte Marie Lewandowski auf die ſtädtiſche Bleiche in 
Brieſen begeben wollte, wurde ſie auf dem Wege dorthin von dem Ar⸗ 
beiter Anaſtaſius Rojewski und dem Arbeiter Joſef Gonſcherowski aus 
Brieſen angehalten, mit gemeinen Schimpfworten belegt und ſchließlich 
von dieſen beiden mit der Fauſt und mit dem Meſſer mißhandelt. Beide 
verfolgten ſie bis auf die Bleiche und ließen von ihr auch dann noch 
nicht ab, als fie nach Haufe flüchtete. Erſt durch das Hinzukommen 
anderer Perſonen wurde ſie vor weiteren Mißhandlungen geſchützt. 
Rojewski wurde wegen Beleidigung, gefährlicher Körperverletzung und 
gemeinſchaftlicher körperlicher Mißhandlung zu einer Geſammtſtrafe von 
5 Monaten Gefängniß, Gonſcherowski wegen gleicher Strafthaten zu 
einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. — Wegen ver⸗ 
ſchiedener Biebſtähle hatte ſich demnächſt der Tiſchlergeſelle Otto Giede 
aus Köslin zu verantworten. Er ſtand zunächſt bei der Tiſchlerwittwe 
Marie Werner in Neumark, Kreis Pr. Holland, in Arbeit und benutzte 
eines Tages die Abweſenheit der Frau Werner dazu, um derſelben eine 
Uhr mit Kette und verſchiedene Kleidungsſtücke zu entwenden und 
mit den geſtohlenen Sachen zu verſchwinden. Dann tauchte er bei dem 
Tiſchlermeiſter Rudolf Brüſchkowski in Mocker auf, wo er ebenfalls in 
Arbeit trat und bald nach Verübung eines Diebſtahls ſpurlos verſchwand. 
Dem Brüſchkowski fol Angeklagter aus einem Käſtchen 162 Mk., ferner 
einen Revolver und ein Arbeitsbuch entwendet haben. Nach Verlauf 
von mehreren Monaten wurde Angeklagter in Hamburg feſtgenommen. 
Auf dem Transport nach Thorn gelang es ihm, in Schneidemühl zu ent⸗ 
ſpringen. Er begab ſich zunächſt nach Stutthof bei Tiegenhof, trat dort 
bei dem Tiſchlermeiſter Nachtigall in Arbeit, beſtahl auch dieſen und 
wanderte dann nach Köslin, wo er auf Grund einer geſtohlenen Arbeits⸗ 
karte bei dem Tiſchlermeiſter Janke unter dem Namen Bliſchkau Arbeit 
fand. Auch bei dieſem führte er einen Diebſtahl aus und verſuchte von 
dort aus, mit der Bahn nach Stargard zu entkommen. Weiter ſollte 
Angeklagter jedoch nicht gelangen, denn er wurde auf dem Bahnhofe in 
Köslin feſtgenommen und dem Gefängniß überliefert. Der Gerichtshof 
erkannte gegen den Angeklagten wegen eines Diebſtahls und wegen 
intellektueller Urkundenfälſchung auf eine Zufagftrafe von 7 Monaten 
Gefängniß. Wegen der übrigen Diebſtähle iſt Angeklagter bereits mit 
9 bezw. 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Bezüglich des bei der Wittwe 
Werner verübten Diebſtahls mußte die Verhandlung vertagt werden, 
weil die Hauptbelaſtungszeugin Werner nicht erſchienen war. — Mit 
einer Gefängnißſtrafe von 5 Monaten und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 1 Jahre wurde ferner der ſchon mehr⸗ 
mals wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Johann Sinarski aus Schön⸗ 
walde belegt, weil er dem Anſiedler Joſenhaus in Lulkau eine Genie 
geſtohlen hatte. — Endlich wurden verurtheilt: der Beſitzer Guſtav 
Scharnau aus Podgorz wegen eines Forſtdiebſtahls zu 5 Mk. Geldſtrafe 
evtl. 1 Tage Gefängniß, und der Arbeiter Karl Voelz aus Thorn wegen 
eines auf dem Bahnhof Thorn verübten Kleiderdiebſtahls zu 6 Monaten 
Gefängniß und einjährigem Ehrverluft. Voelz befand ſich im wieder⸗ 
holten Rückfalle. — Gegen den Arbeiter Wilhelm Jaraſch aus Piaski 
erging wegen Hehlerei in drei Fällen ein freiſprechendes Urtheil. 

— (Steckbriefe.) Von der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn 
werden ſteckbrieflich verfolgt: Der Schiffer Wladislaus Zielinski aus 
Thorn wegen Vergehens gegen $ 113 R.⸗Str.⸗G.⸗B. und der Stalljunge 
und Fohlenfütterer Viktor Szipiorski aus Dobrzyn in Rußland, zuletzt 
in Bottſchin, wegen ſchweren Diebſtahls. 

— (Zum gerichtlichen Verkauf) des dem Beſitzer Friedrich 
Leichnitz gehörigen Grundſtückes Schillno, Bl. 58, hat heute Termin ans 
geſtanden. Das Meiftgebot gab Herr Juſtizrath Scheda als Bevoll⸗ 
mächtigter der Frau Leichniß mit 1000 Mk. ab. 

— Der Milzbrand) iſt unter dem Rindviehbeſtande des Eigen: 
thümers Ernſt Blömke in Schwarzbruch ausgebrochen. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine filberne Herrentaſchenuhr auf der Culmer 
Chauſſee, eine Rechnung für Himmer von den Thorner Stadtmühlen, 
ein Spazierſtock mit ſchwarzer Krücke in der Eliſabethſtraße und ein 
Kinderſtrohhut im Ziegeleiwäldchen. Zurückgelaſſen ein ſchwarzer Damen⸗ 
regenſchirm in Droſchke Nr. 11. Näheres im Polizeiſekretariat. Zuge⸗ 
laufen eine ſchwarze Hündin beim Arbeiter Richert in Stewken. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,37 Mtr. 
über Null. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — 
Eingetroffen ein mit Kleie beladener Kahn aus Warſchau. 

Die Weichſel fällt ſeit einigen Tagen im ganzen Stromgebiet ziemlich 
ſchnell. Wachswaſſer ſteht zunächſt nicht zu erwarten. Wenn auch der 
Waſſerſtand noch überall über Null beträgt, ſo machen ſich doch im pol⸗ 
niſchen Laufe der Weichſel ſchon die im Flußbette befindlichen Sand⸗ 
bänke und Steinriffe recht bemerkbar. Kähne und Flöße müſſen mit 
großer Vorſicht fahren. Es verlautet mit Beſtimmtheit, Rußland werde 
jetzt ſofort mit der Regulirung der Weichſel ab Warſchau bis zur Grenze 
Nass ene Die Intereſſenten werden dieſe Nachricht gewiß mit Freuden 

egrüßen. 


/ Podgorz, 26. Juni. (Verſchiedenes.) In der heutigen Sitzung 
der Gemeindevertretung, an der zwei Magiſtratsmitglieder, der Rendant 
und vier Verordnete theilnahmen, wurden von neun Punkten fünf in 
öffentlicher Sitzung erledigt. 1. Der Paragraph 3 der vom 21. Auguſt 
1895 feſtgeſetzten Kommunalſteuerordnung wird dahin abgeändert, daß 
das Wort „preußiſcher“ daraus geſtrichen wird. Alle hierherverſetzten 
Beamten werden zur Steuer herangezogen. Wer weniger als drei 
Monate hier anſäſſig iſt, wird zur Zahlung von einem Viertel des 
Steuerertrages verpflichtet. 2. Die königliche Fortifikation will auf den 
Vorſchlag der Gemeinde, das ganze Stück von 6 Morgen gegen die 
4 Morgen bei Fort V einzutauſchen nicht eingehen, ſondern nur ein 
gleich großes Stück — genau 98 Ar — hergeben, ift aber noch bereit, 
einen 15 Meter langen und 3,75 Meter breiten Streifen zur Anlage 
eines Weges nach der Parzelle herzugeben. Sollten die Verordneten auf 
dieſes Angebot nicht eingehen, ſo iſt die Verwaltung zur Zahlung von 
28 Mark pro Ar bereit, da auf der Parzelle noch nicht abgelöſte Rechte 
ruhen. Abgeſchätzt iſt das Ar mit 32 Mark. Beide Vorſchläge werden 
abgelehnt. 3. Gegen den Kreis Roſenberg mußte der Magiſtrat klagbar 
vorgehen, weil derſelbe nicht die Verpflegung der geiſteskranken Hedwig 
Niederer übernehmen wollte. Vom 14. Juni cr. liegt das Erkenntniß 
vor, wonach die Stadt den Prozeß gewonnen hat, und der Kreis Roſen⸗ 
berg und das Dorf Garden darin verpflichtet ſind, das 13 jährige 
Mädchen zeitlebens zu unterhalten. 4. Auf polizeiliche Recherchen hin 
wurde der jugendliche Ausreißer Bruno Berſtinger in Inowrazlaw 
ermittelt, durch den Polizeiſergeanten W. hierhergeführt und bei einer 
Ortsormen untergebracht. Derſelbe iſt nun ſchon wieder ſpurlos ver ⸗ 
ſchwunden. Die entſtandenen Koſten von 7,70 Mark werden bewilligt. 
Es wird die Frage aufgeworfen, ob es nicht angebracht wäre, den 
13 jährigen Burſchen in einer Beſſerungsanſtalt unterzubringen. Das 
wird wohl vorläufig ſchwer halten, da B. ſonſt ganz ungefährlich iſt, 
nur einen großen Trieb zur ungebundenen Freiheit beſitzt. 5. Der 
Vorſitzende theilt mit, daß am hieſigen Orte augenblicklich acht Orts⸗ 
arme ohne die Kinder theils im Magiſtratshauſe, theils in gemietheten 
Wohnungen untergebracht find und außerdem noch laufende monatliche 
Unterſtützung erhalten. — Morgen beginnen in den ſtädtiſchen Schulen 
die vierwöchentlichen Ferien. In der Privatſchule dauern dieſelben bis 
zum 28. Juli. — Die Nachtragsſteuerliſte liegt vom 27. d. Mts. bis 


15 au während der Dienſtſtunden im Magiſtratsbureau zur Ein⸗ 
icht aus. 

Podgorz, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Der Reſt des älteſten Hauſes 
von Podgorz, die alte Schankwirthſchaft des Kaufmanns Herrn Rudolf 
Meyer, wurde heute abgeriſſen, an der Stelle wird demnächſt ein Neu⸗ 
bau großftädtiichen Stils erſtehen. — Durch einer Lokomotive entflogene 
Funken gerieth vorgeſtern kurz vor Schlüſſelmühle die Bahndamm⸗ 
böfbung in Brand. 50—60 Quadratmeter Böſchung find ausgebrannt. 
— Ein großer Feuerſchein wurde vorgeſtern nachts von hier aus in 
der Richtung Schirpitz bemerkt. — Geſtohlen ſind dem Reſtaurateur 
Herrn Sobolewski in Schlüſſelmühle während des Kinderfeſtes eine 
Menge Gläſer und Kaffeetöpfe. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Juni. (Die Auftheilung des An⸗ 
ſiedelungsgutes Lulkau) in 36 Bauerngrundſtücke iſt nunmehr beendet. 
Die z. Zt. noch beſtehende fiskaliſche Gutswirthſchaft wird zum 1. April 
künftigen Jahres aufhören. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 27. Juni. (Wegeſperre.) Wegen 
Pflaſterung des Weges von Lindenhof nach Bahnhof Papau iſt dieſer 
ſowie der Weg von Rogowo nach Bahnhof Papau auf die Dauer von 
14 Tagen geſperrt. f 


Mannigfaltiges. 

(Fritz Friedmann.) Wie ſchon gemeldet, iſt Fritz 
Friedmann bereits ins Ausland abgereiſt. Er logirte während 
der Nacht bei einem Freunde und reiſte ab, ohne ſeine Frau 
und Kinder geſehen zu haben. In Brüſſel will er die letzte 
Hand an fein Buch über die Affaire Kotze legen, und es in ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen erfcheinen laſſen, um fi durch deſſen Erlös 
zunächſt über Waſſer zu halten. 

(Selbſtmord eines Defraudanten.) In Nürn⸗ 
berg hat fi der Kaufmann Lehner erhängt. Bei der Reviſton 
er von ihm verwalteten Kaſſe haben ſich Fehlbeträge von über 
100 000 Mark ergeben. Hieran ſind die Kaſſe des Kreditver⸗ 
eins mit 38 000, die Kaffe des Vereins für Entſchädigung Ge⸗ 
ſchworener mit 12 000 Mark und zahlreiche kleine Leute be⸗ 
theiligt. 

(Wegen Meineides) in einer Kuppeleiaffäre wurde 
in Mannheim der Lehramtspraktikant Dr. Max Bodenheimer 
verhaftet. 

(Große Feuersbrunſt.) Das blühende Bauerndorf Königsfelde 
bei Großziegenort in Pommern iſt durch zwei verheerende Feuers brünſte 
faft ganz zerſtört worden. In weniger als einer Stunde verbreitete ſich 
das Feuer über 70 Gebäude. Die Feuerwehren waren bei dem Waſſer⸗ 
mangel machtlos. Während man noch damit beſchäftigt war, die rauchen⸗ 
den Trümmer mit Sand zu überſchütten, ging ein neues gewaltiges 

euer auf. Wieder eilten die Spritzen und Löſchmannſchaften aus der 

mgegend herbei — vergebens, das ganze Dorf, mit Ausnahme von 
Kirche, Schule und ſieben maſſiven Gebäuden, iſt zerſtört, das Elend 
unbeſchreiblich. Drei Kinder ſind verbrannt, eins, welches ſich aus 
Ziegenort zum Beſuch in Königsfelde aufhielt, iſt mit vielen Brand⸗ 
wunden gerettet. Verſichert iſt faft garnichts, gerettet nur das Vieh. 
Infolge der Glut iſt die Ernte in weitem Umkreis vernichtet. 


Neueſte Nachrichten. 

Eſſen, 28. Juni. Krupp hat 600 000 Mark für ein neues 
Krankenhaus in Eſſen geſpendet. 

London, 27. Juni. Der Verwaltungsrath der Chartered 
Company hat die Entlaſſungsgeſuche der Direktoren Cecil Rhodes, 
Beit, ſowie des Sekretärs Harris angenommen. Die Erklärung des 
Verwaltungsrathes bringt die Anerkennung der „guten Dienſte“ 
zum Ausdruck, welche Rhodes dem britiſchen Volk geleiſtet hat, und 
bedauert, daß die Dezember⸗Ereigniſſe in Transvaal, von denen 
die Company keine Kenntniß hatte, die Annahme der Abſchteds⸗ 
geſuche nothwendig mache. Gleichzeitig kündigt die Geſellſchaft 
an, daß Rhodes in Rhodefia bleiben werde und der Company 
bei der Verwaltung des Landes „ſeine Hilfe leihen wolle.“ (!) 


De BE AN Be N RATE EEE 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Vorſenorricht. 
127. Juni. 26. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ ja 
Wechſel auf Warſchau kurz 4 8 


216—15 | 216—25 
215—90 | 216—05 


Preußiſche 3% Konſolnss 2. 99-80] 99—80 
Preußiſche 3½ %Y, Konlod . . 2.2.» 104--60 | 104—70 
Preußiſche 4% Konſols N = 105—40 | 105—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—40| 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ % 104—60 | 104—70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67-30] 67—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100-20 100-20 
Thorner Stadtanleihe 3½ % w 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 207--70 | 207—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—20 | 170--05 
Weizen gelber: Juni . — — 
Dun N ß ee eine 2 143—50 | 144— 
loko in Newyork. 2 RBRTT LEN A Dar? I 72— 
Roggen esd ]?5! ee rn 
Uüfj fi „„ „fler 
ul!!! „ie,, 
September „%% ——⏑‚‚ ‚ ⁰=ůãQ f! 
Hafer: Juni 121—50 | 118—75 
A 119— 1117 — 
Rüböl: Juni 4 
Dilob end AO 
Spiritus: c 
ee, REN — — 
70er loto N 34—40 34—40 
70er Juni 38—40] 38—40 
70er September 38—80 38—%0 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 26. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. loko feſter. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt —,.— Mk. Br., —,.— Mk. Od., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,90 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Juni 1896. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr flau, das Angebot bleibt groß, der Konſum kauft faft 
garnicht, fein hell 130/ Pfd. 140 Mk., hell 127/8 Pfd. 
137/8 Mk. 

Roggen ſehr flau, 124/5 Pfd. 100/1 Mk. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer matter, fein, unbeſetzt 112/3 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
f am 26. Juni. 

Eingegangen für J. S. Roſenblatt durch Tannenbaum 5 Traften, 
1074 Kiefern⸗Rundholz, 255 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
6380 kieferne Sleeper, 1992 kieferne einfache Schwellen, 6240 Speichen; 
für Th. W. Falkenberg durch Strauch 5 Traften, 3932 Kiefern⸗Rundholz, 
21 Eichen⸗Rundholz; für Fr. Sack durch Kronieke 5 Traften, 2630 
Kiefern⸗Rundholz. 
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28. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.42 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.28 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.24 Uhr. Mond⸗Untg. 6.55 Uhr Morg. 

39, Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.42 Uhr. Mond⸗Aufg. 10 40 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.24 Uhr. Mond⸗Untg. 8.13 Uhr. 


Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 29. Juni bis ca. 11. 
Juli d. Js. wird das eiſerne Reſervoir des 
Hochbehälters auf dem ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werk gereinigt und geſtrichen werden. 

Während dieſer Zeit wird Hochdruck⸗ 
waſſer nur zu folgenden Tagesſtunden ab⸗ 
gegeben: 

6 bis 8 Uhr morgens, 
12 bis 1 Uhr mittags, 
6 bis 7 Uhr abends. 

Während der übrigen Zeit wird die Stadt 

mit Niederdruckwaſſer, welches aus den 
Brunnen direkt in das Stadtrohrnetz läuft, 
verſorgt werden. 
„Daſſelbe ſteigt jedoch in den in mittlerer 
Höhe liegenden Stadttheilen nach den im 
Jahre 1894 gemachten Erfahrungen bis in 
die zweiten Stockwerke der Häuſer. 

Bei Feuersgefahr können die in Bereitſchaft 
gehaltenen Pumpen ſofort Hochdruck geben. 

Thorn den 26. Juni 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt die 
in Thorn beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung (Apotheke) des Apothekers 
Vinzenz Kawezynski eben: 
daſelbſt unter der Firma 

V. Kawezynski 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 976 eingetragen. 
Thorn den 25. Juni 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. Juni 
1896 iſt am ſelbigen Tage in unſer 
Firmenregiſter bei der unter Nr. 818 
eingetragenen Firma „Gebr. Engel“ 
in Thorn in Spalte 6 (Bemerkungen) 
eingetragen worden: 

Die Firma iſt in „G. Engel“ 
verändert, vergl. Nr. 977 des Firmen⸗ 
Regiſters. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 977 in 
daſſelbe Regiſter die Firma „G. Engel“ 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Brauereibeſitzer Gustav Engel zu 
Thorn eingetragen worden. 

Thorn den 26. Juni 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 30. Juni cr. 


vormittags 11¼ Uhr 

werde ich in der Kiesgrube zu Dlugimoſt 

bei Radosk im Auftrage des Bauunternehmers 

Herrn Zebrowski nachſtehende Gebäude unter 

Pappdach 

1. eine Wohnbaracke, 10,30 m lang, 

7,20 m breit, 2,50 m hoch, 5 Stuben 
enthaltend, 

2. eine Schmiede, 6 m lang, 4 m breit, 

3 m hoch, mit maſſiver Eſſe, 
3. eine Mannſchaftsbaracke, 3,50 m 
lang, 2,10 m breit, 2 m hoch 
im Wege der freiwilligen Auktion zum Ab⸗ 
bruch öffentlich verſteigern. 

Ferner kommen noch zum Verkauf: 

1 Schmiedeblaſebalg, faſt neu, 

1 Ambos, desgl., 

1 Schraubſtock, desgl., 

2 eiſerne Oefen, ſowie 

verſchied. Maſchinenhandwerk⸗ 
zeug, Tiſche, Stühle, Bänke etc. 

Strasburg den 20. Juni 1896. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 
Buchführungen, Correspondenz, kaufm. 
Rechnen u. Contorwissen. 

Am 2. Juli beginnen neue Kurſe, auf 
Wunſch Spezialbranchen jeder Art in er⸗ 
ſchöpfendſter Behandlung. H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal zu erfragen. 
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L Fericnkurfus $ 


für Stotterer 

und andere Sprachleidende. 
Meldungen bis zum 12. Juli cr. ſind 

zu richten an Taubſtummenlehrer 

F. A. Biedermann, 

Bromberg - Schröttersdorf 8, parterre. 
Gute Referenzen. Auswärtige Penſion. 
. DEI 


AZuſchneide⸗Kurſe 


für Damen 
beginnen anfangs und mitte jeden 
Monats. Damen arbeiten während S 
der Dauer derſelben nur für ihren 
eigenen Bedarf. Anmeld. jederzeit. 
Frau L. Münzel, 8 
Bäckerſtraße Nr. 15, 2 Tr. ® 


Hypothekenkapitalien, 


auch v. Banken & 4—5 % zu vergeben durch 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


19000 Mark 


zu zeitgemäßem Zinsfuß behufs Zedirung in 
der Stadt geſucht. Gefl. Offerten unter H. B. 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein noch gut erhaltenes Fahrrad 


(Polſterreifen) iſt billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


r — — —ĩü——— 
Ein möbl. Part.⸗Zim. z. v. Strobandſtr. 12. 


Eine Mahnung, 


1. Etage, von 9 Zimmern, Zubehör, Pferde⸗ 

ſtall für 3 Pferde und Wagenremiſe vom 1. 

Oktober zu vermiethen. 
Brombergerſtr. 62. 


F. Wegner. 


70 eb 


r. Pichert, 


Thorn—Culmsee, 


* Kohlen: und Baumaterialien⸗Handlung, 25 


empfehlen zum Beginn der Bauſaiſon ihre 


es Asphalt-, Dadpappen- und «> 


Cheer-Produkte 


aus den besten Rohstoffen, in eigener Fabrik hergestellt. 


e 8 80 80 8 8 88 8 ese 


E. Drewitz, Thorn 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthen zur bevorſtehenden Ernte: 


Heuwender 
Puck- & | beden- 
Tiger- bend 
Heureka- 5 berab- 
Triumph- s geſetten 


Hollingsworths- © Preiſen 


Gras- und Getreide- 


Mähemaschinen. 


Bei leichtem Gang und 


Zahlungsbedingungen. 


Garbenbinder. 


unübertroffener 
Leiſtung zu billigen Preiſen, unter koulanten 


W Getreidesäcke, Erntepläne, sg 
chemisch präparirte wasserdichte Pläne, 
rohes Leinen und Drelis 


für Marquisen, Zelte, Segel und Polsterungen, 


karrirte leinene Sommerpferdedecken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Atstädt Markt 23. 


Ein tüchtiger, energiſcher 


Maurerpolier 


mit tüchtigen 


Arbeitern 


für die Bauten auf der Wilhelmſtadt kann 
oſofort eintreten. 


Ulmer & Kaun. 
Ein Kellnerlehrling 


kann ſich melden. 
Elysium. 
mei Lehrlinge ga 
A. Goldenstern, Kupferſchmiedemſtr., 
Thorn. 


können ſich 


Lehrlinge melden. 


R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


PFF LIELIER" 
N Laufbursche, ag 
anſtändiger Knabe, kann ſofort eintreten. 
Czechak. 
Ein gut erh. Kinderwagen 
von ſofort zu verkaufen. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 26. 


Metzner's Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, III. Geſchäft: 
Beusseistrasse 67. 


Kinde größtes Lager Berlins, 
Wagen, Muſterbücher gratis. 


Extrazug 
nach Oltlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 258 nachmitttags. 
R. de Comin. 


3 zm auch als Rommerwohnung 
Mod. Zim. zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 
2. Etg., beſtehend 
1 Mahnung, aus 2 Stuben, 
Küche u. Zubeh., ſowie eine Kellerwohnung 
billig zu vermiethen Grabenſtr. 2 
ine Mittelwohnung, 1 Tr. nach vorn, zum 
1. Oktober z. verm. Heiligegeiſtſtr. 17. 
Wohnung, 2 Zimmer u. Kab., ſowie ein 
möbl. Z. v. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6. 
Ein faſt neuer, ſtarker 3“ Arbeitswagen 
zu verkaufen. Mellienſtraße Nr. 87. 
Möbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


Kinderloſes Ehepaar 
Hürden Mahnung, 
3—4 Zimmer en Zubeh., part. bis 2. Etage 
hoch, per 1. Oktbr. evtl. 1. Januar. Gefl. 
Offerten unter K. 15 an d. Exp. d. Ztg. 
Pferdeſtall und Remiſe z. v. Gerſtenſtr. 13. 
ine gr. Tiſchlermerkſtätte m. Woh. 
z. 1. Oktbr. z. verm. Bäckerstr. 3. 
1 Parterre⸗Wohnung v. 3 Zim. u. Zubeh. 
z. verm. Näh. b. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 
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Sonntag den 


28. Juni er. 


es Radweitfahren 4, Gau 25 


auf der Lissomitzer Chaussee, am Chausseehause 


verbunden mit 


Festkorso 
und Martenfest im Viktoria- Garten. 


Programm. 


Nachmittags 2½ Uhr: 
Feſikorſo des R.⸗V. „Vorwärts“ und 
auswärtiger Vereine von der 
Esplanade durch die Straßen der Stadt. 


Während des Rennen 


e 3½ Uhr: ER 
ieſiger u. auswärtiger Renn⸗ 
Reitfahren fahrer, beſtehend aus 5 ber“ 
ſchiedenen Haupt⸗ u. mehreren Zwiſchenläufen. 
8: Militär-Concert. 


Abends 8 uhr: Gartenfeit im Viktoria⸗Garten, 
En beſtehend aus 
Militär- Concert, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regts. von Borcke, 


Preisvertheilung, Kunſtfahren und Feuerwerk. 


Zum Schluß: TANZ 


„ zu welchem nur aktive und paſſive Mitglieder, auswärtige 


Sportskollegen und eingeführte Gäſte Zutritt haben. 
Alles Nähere durch die ausgehängten Plakate und die auf dem Rennplatz 
erhältlichen genaueren Renn-Programme. 


Preiſe der Plätze: 


Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Im Vorverkauf bei Herrn F. Duszynski, Breiteſtraße: Für 
Rennen und Gartenfeſt Mk. 0,50, Familienbillets für 3 Perſonen 


Mk. 1,00. An der Tageskaſſe: Einzelbillets zum Rennen Mk. 0,50, Familienbillets 
für 3 Perſonen Mk. 1,00, Wagen Mk. 1,50. Billets für Gartenfeſt Mk. 0,50, Familienbillets 


für 3 Perſonen Mk. 1,00, — Aktive und 


paſſive Mitglieder haben bei Vorzeigung der 


Mitgliedskarte für ſich und die Familienmitglieder freien Zutritt. 
Einladungen werden nicht erlaſſen. — Leiterwagen ſtehen an der Esplanade. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“ von 1889. 


Theater⸗Anzeige. 


Dem hochgeehrten Publikum von 


Thorn und Umgegend die ergebenſte 


Anzeige, daß ich hierſelbſt im Viktoria⸗Theater mit meinem vorzüglich 
eingeſpielten und geſchulten Enſemble einen Novitäten Zyklus eröffnen werde. 
Mit dem Beſtreben, nur das Neueſte und Beſte zur Aufführung zu 
bringen, richte ich an das p. t. Publikum die ergebenſte Bitte, mein Unter⸗ 
nehmen wohlwollend beurtheilen und kräftigſt unterſtützen zu wollen. 
Zu den hervorragendſten Novitäten der Gegenwart, und welche hier noch 
nicht aufgeführt wurden, gehören: Der Militärſtaat, Komteſſe Gueckerl, 


Gräfin Fritzi, Der Dornenweg, 


Kranke Zeit, Liebeleien, Frau 


Müller, Fräulein Doktor, Das Haus des Majors, Untreu u. a. m. 


Die Vorſtellungen beginnen am 3. 


Juli d. J. 


Mein Unternehmen nochmals dem Wohlwollen des hochverehrten Publikums 


empfehlend, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Alexander Weymann, Theaterdirektor. 


Vorbeſtellungen auf feſte Plätze werden in der Vorverkaufsſtelle, der 
handlung von Walter Lambeck. entgegengenommen. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag und Montag: 


Sommerbühne 


und Auftreten des 
neu engagirten Künstlerpersonals. 


heater. 
Hector. 


Verſprechen hinterm Herd. 


— — — 


Dienſtag den 30. Juni 1896: 


Letztes Auftreten des 
Spezialitäten-Ensembles 


Bei ungünſtiger Witterung finden die Vor⸗ 
ſtellungen im gut ventilirten Saale ſtatt. 


Die Direktion. 


Variété-Theater zur „Reichskrone“ 
Thorn, Katharinenstrasse 7. 
Täglich Auftreten von 


Spezialitäten 1. Ranges. 


(Kapellmeiſter: Herr Rassel. 


Frl. Döring, excelente Koſtüm⸗Soubrette. 
— Herr Fredy, Geſangs⸗ u. Tanzkomiker. — 
Frl. Stern, internationale Chanſonette. — 
Geſchwiſter George, Geſangs⸗Duettiſtinnen. 


Geſchw. Charelli, | 
komiſche Muſik⸗Phantaſten. 


RR, Fräulein Arabella Erika, 
Liederſängerin, ſowie Vorführung ihrer 30 
dreſſirten weißen amerikaniſchen Ratten. 


Hohenzollern-Park, 


unmitelbar am Schießplatz gelegen. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 114. 


Sonntag den 28. Juni 1896 


Grosses 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artl.⸗ 

Regiments von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, unter 

perſönlicher Leitung ihres Kgl. Muſidirigenten 
Pickardt. 


Anfang 5 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Familienbillets für 3 Perſonen 50 Pf. 


Fahrgelegenheit "von 4 Uhr ab an der 
Holzbrücke, pro Perſon 10 Pf. 


Um geneigten Zuſpruch bitten 


C. Pickardt. Wilh. Schulz. 


Uch⸗ 


Suuitits Dog 


3 

Dr. Schultze. Pün vo 
zählig. Erſcheinen dringend nöthig. 
. einssehnanbasBsBer Tee 


Diktoria-Chenter. 


Montag Deu 29, Juni: 
Gaſtſpiel 
des Poſener Operetten⸗ 
Enſembles. 
Bettelstudent. 


Große Operette von Millöcker. 
Oberſt Ollendorf ... L. Hansing. 
Anfang punkt 8 Uhr. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 28. Juni er.: 


Großes Militär⸗Conterk 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
4. Bomm.) Nr. 21, unter perſönlicher Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Hiege · 


Anfang 25 Uhr, — Eintritt 25 Pf 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag 
von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Grosses 


Garten-Frei- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2 


BBallonsteigen. SE 
Paul Schulz. 


Gufthauszußiudnk. 


Heute Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. = 


Tes. 


Neue Kegelbahn. 


122 000 Mk. 


find auch getheilt, zu billigſtem Zinsfuße zur 
1. und 2. Stelle zu vergeben. Rückporto 
erbeten. Offerten unter A. B. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Heuftädt. Markt 20 


und eine Wohnung, ſowie mehrere 
Zimmer, gu Bureaur geeignet, v. ſofort 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
as“ erfr. bei Frau Wesemeier, 1 Tr. 

Hierzu Beilage und illnftrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


y 


1 N 


Sonntag den 28. Juni 1896. 


N 


Beilage zu Nr. 150 der „Thorner Brefie“. 


Deutſcher Reichstag. 
115. Sitzung vom 26. Juni 1896. 
€ a undes rathstiſche: Staatsſekretär Nieberding, Juſtizminiſter 


Das 5 a 8 b 
2 8 die zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 


u recht — fort, und zwar bei dem Titel „Scheidung der 
tens at 8 1582, 0 die 1 wegen unheilbaren als 
man ; ommiſſion gefirihen worden. Abg. Lenz 
Wenn el 1 beantragt die Wiederherſtellung des Paragraphen. 
doch thatſächlich f nungslos geiftiger Umnachtung verfallen ſei, jo ſei er 

o gut wie todt. Die Geiſtesgemeinſchaft der Ehegatten 

Miniſterialrath und das rechtfertige die Scheidung. Bayeriſcher 
aus über den Br Heller drückt die Genugthuung ſeiner Regierung 
(konſ.) erklärt 0 der Kommiſſion gefaßten Beſchluß. Abg. v. Buchka 
lehne. Zwiſche aß die konſervative Partei den Antrag Lenzmann ab⸗ 
Unterſchied und dec eiteskrankheit und Tod ſei doch noch ein großer 
aus der Geiſteskr er Ehegatte könne daher auch nicht die Konſequenzen 
Theiles ziehen kö ankheit ziehen, die er aus dem Ableben des anderen 
Namen der une. Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt bittet im 
den Antra Reubifgen Regierung und der Mehrheit des Bundesrathes, 
recht habe 9 enzmann anzunehmen. Schon vor dem preußiſchen Land⸗ 
golten, ebe unheilbare Geiſteskrankheit als Eheſcheidungsgrund ge⸗ 
wwanken "jo im Landrecht. Erſt ſpäter ſeien die Meinungen ins 
rath einmü hen. Aber noch in den vierziger Jahren ſei der Staats, 
geſtrichen üthig dieſer Anſicht geweſen. Daß die Kommiſſion den § 1552 
viel Unheil in Babe in den weiteſten Kreiſen Anſtoß erregt. Man bringe 

i 


e betreffenden Familien, wenn man bei dem Kommiſſi⸗ 


den Ae verharre. 
ra i 

Gutachten 5 den 
außerord 
überdies ein 
alſo bei dem 


Abg. Stadthagen (ſozd.) tritt ebenfalls für 
Abg. Groeber (Ctr.) betont, daß die 
erade in ſolchen Sachen 
as Weſen der Ehe bedinge 
uſammenhalten auch in ſchweren Tagen, man ſolle es 
ſtedt eſchluß der Kommiſſion laſſen. Juſtizminiſter Schön⸗ 
ſelten erwidert, daß ärztliche Irrungen wohl vorkamen, doch nur in 
was die llen; und dieſe könnten doch nicht beſtimmend ſein für das, 
de Geſetzgebung als Regel hinſtelle. Der Entwurf laſſe ja nur 
brech eidung zu bei dreijähriger Dauer der Geiſteskrankheit ohne Unter⸗ 
aus ei und wenn das ärztliche Gutachten beſage, daß Heilung ganz 
mit „eloffen ſei. Abg. Oſann (natlib.) theilt mit, daß feine Freunde 
er enigen Ausnahmen für den Antrag Lenzmann ſtimmen würden. 
ga werfe man den Antrag, fo zwinge man den anderen Ehegatten, fein 
Ned Leben lang mit ſeinen Kindern we dazuſtehen. Abg. 
A amp (Reichsp.) ſpricht für die Annahme des Antrages, ebenſo die 
dag. Schröder (frſ. Ver) und Mundel (freiſ. Volksp.) Abg. 
Pauli (Reichsp.) erklärt, daß ein Theil feiner Partei den Antrag ab⸗ 
lehne; er für ſeine Perſon würde es als Schurkerei anſehen, wenn er 
aus einem ſolchen Grunde ſcheiden ließe. Darauf wird der Antrag 
enzmann mit 125 gegen 116 Stimmen abgelehnt, die übrigen Para⸗ 
graphen des Titels, ſowie der früher zurückgeſtellte Paragraph 1336 
1 genehmigt. Damit iſt der Abſchnitt „Bürgerliche Ehe“ 
rledigt. 
ei dem Abſchnitt „Verwandtſchaft“ beantragt der Abg. Auer 
(ozd.) zu $ 1567, die Beſtimmung, daß ein uneheliches Kind und deſſen 
Bater nicht als verwandt gelten, zu ſtreichen. Abg. Bebel (ſozd.) 
hebt hervor, daß gerade das Intereſſe der Moral die Annahme des 
Antrages empfehle. Die moraliſche Wirkung wäre zweifellos eine Ver⸗ 
Reg, der Zahl der unehelichen Geburten. Der Antrag wird ab⸗ 
gelehnt. Nach § 1604 fteht das Kind unter elterlicher Gewalt, fo lange 
5 minderjährig it. Ein Antrag Rintelen will das Ausſcheiden aus 
. — Gewalt abhängig machen von dem Beſitz eines eigenen Haus⸗ 
Ma 15 oder der Erreichung des 25. Lebensjahres. e kalen von 
Kind 18 widerſpricht dem Antrage; mit der Volljährigkeit könne das 
ol aus dem Elternhauſe ausſcheiden, und da ſei es die unerläßliche 
Hi auch die elterliche Gewalt erlöſchen zu laſſen. Abg. Frhr. von 
0 umm (Reichsp.) betont, wenn man das Erlöſchen der elterlichen 
ewalt an den Beſitz eines Hausſtandes knüpfe, dann treibe man das 
; ind ja geradezu aus dem Elternhauſe hinaus; ihm erſcheine der An⸗ 
rag unannehmbar. Abg. Schmid t⸗Warburg (Ctr.) wünſcht im Inter⸗ 
eſſe der bäuerlichen Bevölkerung die Annahme des Antrages. Die Abgg. 
. Cuny (natlib.), Stadthagen (ſozd.) und Spahn (Etc.) ſprechen 
01 mit Entſchiedenheit gegen den Antrag aus, der ſodann abgelehnt 
ird. Auf Antrag des Abg. Auer (ſozd.) erhält der § 1682 folgende 
Mung: „Das uneheliche Kind führt den Namen der Mutter. Ver⸗ 
elrathet ſich die Mutter, ſo erhält das uneheliche Kind den neuen 
amiliennamen ſeiner Mutter auf Antrag des Ehegatten derſelben.“ Zu 
1691 wird ein Antrag Auer angenommen, daß der Vater eines 
9 yelicen Kindes verpflichtet iſt, nicht nur den Unterhalt für die erſten 
| ochen nach der Entbindung, ſondern auch die durch die Schwanger⸗ 
Haft oder das Wocdenbett herbeigeführten ſonſtigen Nachtheile zu tragen. 


Vom Reifen. 

Man würde ſich einer Uebertreibung ſchuldig machen, wollte 
man behaupten, daß das Reiſen mit der Eiſenbahn an ſich zu 
den größten Genüſſen dieſer Erde zu zählen ſei. Der Kultur⸗ 

uropäer von leidlich ausgebildetem Nervenſyſtem empfindet ein 
gelindes Grauen ſchon bei dem Gedanken an das Rollen der 
Räder, das Schütteln des Wagens, den Kohlenſtaub, die Hitze, 
die Kopfſchmerzen und die Mitfahrenden. Nur den Kindern 
macht das Fahren noch Vergnügen, — den Kindern und den Neu⸗ 
Bemablten. Doch das ſind keine maßgebenden Faktoren in der 
Furthellung des Eiſenbahnweſens. Die einen empfinden noch 
nichts und die andern nur einſeitig. ö 

N Natürlicher Weiſe hat man an lindernde Mittel zur Ueber⸗ 
windung der Qualen gedacht, die eine Eiſenbahnfahrt mit ſich 
bringen kann. Manche greifen zu anregenden Getränken oder 
zur Zigarre, andere ſuchen ſich die Zeit durch einen Roman zu 
vertreiben, wieder andere lieben es, Geſpräche mit den Mit⸗ 
reiſenden anzuknüpfen ober ſuchen ſich mit gleichgeſinnten Seelen 
zu einem Skat zu vereinigen, und die Schoßkinder des Glücks 
können ſogar ſchlafen. Eine ſehr dankbare Beſchäftigung iſt es 
auch, Charakterſtudien anzuſtellen. Selten bietet ſich dazu eine 
günſtigere Gelegenheit, als gerade beim Reiſen. 

Fangen wir einmal beim Anfang an, alſo auf dem Bahn⸗ 
hofe. Bei einem leidlichen Beobachtungsvermögen kann man hier 
Hon verſchiedene Arten von Reiſenden erkennen: 1) den ge⸗ 

bten, 2) den Neuling. Nr. 1 kommt knapp auf die Minute 
an und eilt an den Schalter. Er kümmert ſich weiter nicht um 
ein Gepäck, das aus einem eleganten Koffer und einer Hand⸗ 
taſche beſteht, das überläßt er dem Gepäckträger. Die Schaffner 
haben auch einen Blick für ihn, ihr prophetiſches Gemüth kündet 
Ihnen ein Trinkgeld, man reißt eine Koupeethür erſter oder zweiter 
; laſſe auf. Unſer Freund ſetzt ſich eine blauſeidene Reiſemütze auf, 
auft dem Zeitungshändler je nach Geſchmack oder politiſcher 
eberzeugung ein Blatt ab, lehnt ſich in die Kiſſen und zündet 
ich eine Zigarre an. Seine Mitfahrenden intereſſiren ihn nicht. 
n den von der löblichen Verwaltung fixirten Stationen nimmt 
E Kaffee, Mittagsmahl oder ein Glas Bier und Brötchen ein. 
r bewahrt ſtets ſeinen Gleichmuth und iſt oder heuchelt eine 


Der Reſt des Titels, welcher die rechtliche Stellung der unehelichen 
Kinder behandelt, wird unverändert genehmigt. 
Fortſetzung Sonnabend 11 Uhr. 


Sparſamſeit. 


Geld zu erwerben, iſt nicht immer ſchwierig; ſehr ſchwierig 
aber iſt die Kunſt, im Beſitze des Errungenen zu bleiben. In 
beiden Fällen beſteht die Hauptſache darin, daß man weniger 
ausgebe, als man einnimmt; nur ſo kann man zu Wohlſtand 
gelangen, es ſei denn, es trete ein Glücksfall — eine Erbſchaft, 
ein Lotteriegewinn u. ſ. w. — ein, und ſelbſt in dieſem Falle 
hört der Wohlſtand über kurz oder lang wieder auf, wenn man 
nicht entſprechend zu wirthſchaften verſteht. 

Aber das Sparen allein genügt nicht, man muß auch in 
der richtigen Art zu ſparen wiſſen. Gar mancher glaubt zu 
ſparen, während er in Wirklichkeit nur eine einſeitige Knickerei 
treibt. Viele halten ſich für ſparſam, wenn ſie ſich nicht ſatt 
eſſen, kein Geld für Speiſe ausgeben, bei ungenügendem Lichte 
leſen. Solche Art zu ſparen taugt nichts, am allerwenigſten, 
wenn ſolche Leute nach anderen Richtungen hin verſchwenderiſch 
ſind. Manche Frau, die hier und da zehn Pfennige erſpart, 
wo fie übrigens hätte dreißig erſparen können, hält ſich für jo 
wunderbar ſparſam, daß ſie ſich berechtigt glaubt, bei der nächſten 
Gelegenheit 4 oder 5 Mark für Putzſachen auszugeben, wo 40 
oder 50 Pfennige genügt hätten. 

Es giebt Geſchäftsleute, die aus Wirthſchaftlichkeit jedes 
alte Kouvert, jeden Briefbogen aufbewahren; ſie ſparen dadurch 
jährlich vielleicht 2 oder 3 Mark, ſcheuen ſich aber nicht, koſt⸗ 
ſpielige Geſellſchaften zu geben und womöglich Pferd und Wagen 
zu halten. Ein ſo planlos „ſparender“ Menſch kann es zu nichts 
bringen. Der bekannte Amerikaner Barnum, der ſich durch 
Sparſamkeit, Fleiß und Tüchtigkeit von einem Arbeiter zum 
Millionär emporgearbeitet hatte, that einmal den Ausſpruch, daß 
ſolche Leute dem Manne gleichen, der aus Sparſamkeit zum 
Mittagbrot für ſeine ganze Familie einen Hering kaufte, dann 
aber eine vierſpännige Kutſche miethete, um den Hering nach 
Hauſe zu bringen. 

Die wahre Sparſamkeit beſteht auch nicht darin, gute Waaren 
umſonſt oder geſchenkt haben zu wollen, und ſo den Erzeuger 
oder Verkäufer um ſeine Zeit und Arbeit zu bringen, ſondern 
darin, die Ausgaben in vernünftiger Weiſe niedriger zu ſtellen, 
als die Einnahmen im äußerſten Falle geſtatten würden. Nöthigen⸗ 
falls trage man einen Kittel etwas länger, richte ein altes Kleid 
möglichſt ſauber wieder her, ehe man ſich zu ſeiner Beſeitigung 
entſchließt, und nähre ſich von einfacher Koſt. Ein Pfennig hier 
in der richtigen Weiſe geſpart und ein Groſchen dort; ſchließlich 
kommt ein Sümmchen zuſammen, daß man auf die Sparkaſſe 
tragen kann, wo es bei dem nöthigen guten Willen wenn auch 
langſam, ſo doch beſtändig anwächſt. Viel wenig machen ein 
Viel, ſagt ein wahres Sprichwort. 

Es fällt vielen ſicherlich ſchwer, ſich in ihren unnützen Aus⸗ 
gaben einzuſchränken; wer es aber energiſch verſucht, wird bald 
großes Vergnügen daran finden, ſeine Erſparniſſe anwachſen und 
ſich in einen mäßigen, überlegenden Menſchen verwandelt zu 
ſehen. Der ſchon erwähnte Amerikaner Barnum hat mit Recht 
geſagt, daß man mit einem geringen Einkommen glücklicher ſein 
und mehr Genüſſe haben könne, als mit dem zehn: und zwanzig⸗ 
fachen, je nachdem man ſein Geld eintheilt. 

Es giebt Perſonen — und leider ſind es nicht wenig — die, 
ſobald ſie zu Geld kommen, ihren Bedürfnißkreis bedeutend er⸗ 
weitern und Luxus zu treiben beginnen, fo daß fie ihren Reich⸗ 
thum bald los ſind. Sie fallen der Sucht, den Schein zu 
wahren und es anderen gleichzuthun, zum Opfer. Es iſt jeden⸗ 
falls viel vernünftiger, ſich nach ſeinen Mitteln zu richten und es 
nicht der „Welt“ zuliebe zu unterlaſſen, für die Zukunft zu 
ſorgen. Wer das thut, wird auch glücklich ſein. 2 


ariſtokratiſche Natur. Entweder iſt er ein Offizier in Zivil oder 
ein Rentier oder ein Handlungs-Reiſender. 

Anders der Neuling. Zunächſt kommt er eine Stunde 
vor Abgang des Zuges. Er hat mindeſtens ein halbes Dutzend 
Gepäckſtücke, mehrere Schirme, Stöcke, Handtaſchen und Tücher. 
Er rennt dem Gepäckträger nach, weil er für jedes Stück in Be⸗ 
ſorgniß iſt. Sowie der Zugang zum Perron frei iſt, ſtürzt er 
in wahnſinniger Haſt in ein Koupee. Er iſt allein. Selig 
darüber, breitet er auf allen Polſtern ſeine Gepäckſtücke aus. Da 
naht noch ein Reiſender. Die Stirn unſeres Freundes runzelt 
ſich. Er raiſonnirt innerlich, rafft alle Sachen zuſammen und 
ſucht ein anderes freies Koupee. Das Spiel wiederholt ſich. 
Schließlich iſt er doch nicht allein und iſt furchtbar wüthend. 
Jemand macht ein Fenſter auf; er behauptet, es zieht, und zankt 
ſo lange, bis ein Schaffner erſcheint. Er rennt von einem 
Fenſter zum andern, um die ſchöne Gegend zu betrachten. Bei 
jeder Station ruft er den Schaffner um ihren Namen an. Er 
hat die Uhr und das Kursbuch in der Hand und belegt den 
Eiſenbahnminiſter mit nicht gerade ſchmeichelhaften Ausdrücken, 
wenn der Zug auch nur eine Minute Verſpätung hat. Seine 
Mitreiſenden verwickelt er in politiſche oder wirthſchaftliche Ge⸗ 
ſpräche. Der Nörgelmeyer iſt nebſtbei ein ſcheußlicher Rechthaber 
und ſtellt die Geduld ſeiner Nachbarn auf eine harte Probe. Er 
erzählt von dem Ziel ſeiner Reiſe, von ſeinen ihn erwagtenden 
Verwandten bis ins ſechſte Glied und ähnlichen aufregenden 
Dingen. Man dankt dem Himmel, wenn er endlich ausſteigt. 

Der Familienvater muß in der Bahn zum aus⸗ 
geſprochenen Choleriker, oder, wenn er anders, glücklicher ver⸗ 
anlagt iſt, zum Phlegmatiker werden. Eine Frau, zwei bis drei 
Sprößlinge und das Gepäck — das hält kein normaler Mann 
aus. Auf dem Bahnhofe entdeckt man natürlich, daß etwas ver: 
geſſen iſt. Vater muß alſo nochmals in vollem Lauf nach Hauſe, 
um es zu holen. Auf der erſten Station ſteigt Karlchen aus. 
Der Zug muß jeden Augenblick abfahren ... Karlchen kommt 
nicht. Vater ſpringt aus dem Koupee. Da endlich naht Karlchen. 
Ohrfeigen, Geheul, Familienſzene. Die Mitfahrenden wiſſen ſich 
vor Vergnügen kaum zu laſſen. Während der Fahrt wird un⸗ 
unterbrochen gegeſſen und getrunken, daß man ordentlich Appetit 


Die Berliner Gewerbe-Rusſtellung. 
XVII. 


Nach dem gewaltigen Aufſchwunge, den der Sport in den 
letzten Jahren in Deutſchland genommen hat, darf es nicht Wunder 
nehmen, daß auch in Treptow eine vollſtändige Sportausſtellung 
ihren Platz gefunden hat. Es iſt hier einmal alles vereinigt 
worden, was irgendwie auf Sport Bezug hat, zu Sportszwecken 
gebraucht wird; und man gewinnt hier einen Ueberblick über die 
großartigen Fortſchritte, während gleichzeitig zu Tage kommt, wie 
Kunſt und Technik für den Sport herangezogen werden und An⸗ 
regung erhalten. Jede der einzelnen Gruppen zeigt uns die 
eigentlichen Sports werkzeuge, die Sportskleidung und ſchließlich 
koſtbare Rennpreiſe. 

Verweilen wir zunächſt in der Abtheilung für Fahr⸗ und 
Reitſport. Hier macht am meiſten der neue „Huſbeſchlag ohne 
Nagelung“ der Aktiengeſellſchaft Minerva von ſich reden. Unter 
Vermeidung jeglicher Nägel wird das Eiſen durch Klammern, 
welche den Huf von außen umfaſſen, befeſtigt. Die Erfindung 
bezweckte zuerſt, Hufen, welche durch fehlerhaften Beſchlag erkrankt 
oder gar geſpalten ſind, Ruhe und Zeit zur Ausheilung zu ge⸗ 
währen. Sie hat ſich aber ſo vorzüglich bewährt, daß vielleicht 
die gewöhnliche Art der Nagelung dadurch verdrängt werden 
wird. 6 
Im weiteren fallen zwei Kuppelungen auf. Die eine löſt, 
falls die Pferde ſtürzen, ſelbſtthätig die Scherbäume und beugt ſo 
Verletzungen aller Betheiligten vor; die zweite Kuppelung geſtattet 
dem Kutſcher, durch einen Ruck die Pferde vom Wagen zu trennen. 
Sie ſoll, wenn die Gäule durchgehen, wenigſtens das Fuhrwerk 
nebſt Inſaſſen retten. Beide Konſtruktionen gehören nicht zu 
jener Kategorie, welche im entſcheidenden Augenblick immer ver⸗ 
ſagt; durch ihre weitere Einführung könnte viel Unheil vermieden 
werden. An den Fuhrwerken ſelbſt iſt beſonders die häufige Ver⸗ 
wendung der Kugellager und des Luftgummis charakteriſtiſch, 
welche ſich im Fahrradbau ja ſchon ſeit Jahren eingebürgert 
haben. Man macht ſich hier die Erfahrungen, welche auf ver⸗ 
wandtem Gebiete geſammelt wurden, mit beſtem Erfolge zu nutze. 
Wer alles, was, ſachlich wenigſtens, zu dieſer Gruppe gehört, 
bewundern will, der muß noch einen kleinen Abſtecher nach dem 
„Muſterſtall“ machen. Dort findet man 10 vorzügliche Pferde 
und 7 Fuhrwerke. Alles iſt hier bis ins kleinſte mit größtem 
Komfort hergeſtellt. Man ſieht: Pferdeſport iſt ein herrlicher 
Sport, — aber ein recht theurer. 

Wer ſich das Reiten nicht leiſten kann, begnügt ſich mit dem 
Radeln. Techniſch finden wir in Abtheilung für Radfahrſport 
wenig neues. Das Niederrad, auch wohl safety oder Sicherheits⸗ 
rad genannt, hat in ſeiner höchſten Vervollkommnung mit Rahmen⸗ 
geſtell, Kugellagern, Kugelſteuerung und Pneumatik alle anderen 
Typen verdrängt. Wir ſahen kein Hochrad mehr, und auch Drei⸗ 
räder waren lediglich zu Geſchäftszwecken beſtimmt. Deſto mehr 
neues bot die Koſtümausſtellung. Nachdem auch unſere Damen⸗ 
welt ſich immer mehr der Radelei widmet, war die Koſtümfrage 
eine dringende geworden. Sie iſt jetzt ſo ziemlich gelöſt. Dem 
ſtärkeren Geſchlecht bietet die Ausſtellung hauptſüchlich zwei Typen. 
Entweder den gewöhnlichen Sportsanzug mit bequemen Pluder⸗ 
hoſen und kurzem Jackett, oder aber, und das will uns wenig⸗ 
ſtens für Touren in der Stadt weit vornehmer ſcheinen, lange 
Beinkleider, welche während des Fahrens mit Schnallen um die 
Knöchel zuſammengezogen werden. Für das ſchöne Geſchlecht iſt 
dagegen die Pluderhoſe in einigen Typen, die nur wenig von ein⸗ 
ander abweichen, acceptirt worden. Lange hatte ein wilder Streit 
darum getobt. Schließlich hat das zweckmäßige und geſchmack⸗ 
volle doch den Sieg behalten. 

Der Waſſerſport zeigt uns vorzügliche Segel- und Ruder⸗ 
boote in allen Größen und Ausführungen. Beſonders reichhal⸗ 
tig iſt aber ſeine Ausſtellung von Preiſen. Eine Firma hat hier 
eine kleine Ausſtellung nur aus ſilbergetriebenen Preiſen aufge⸗ 


bekommt. Auf der dritten Station wird Mariechen unwohl, und 
man muß das Schlimmſte befürchten ... Albertchen wirft eine 
Flaſche um und zwar auf Papas neue graue Hoſen. Erneute 
Familienſzene. Der letzte Mitreiſende verläßt entſetzt bei der 
nächſten Station das Koupee. — — 

Den rückſichtsloſen Menſchen erkennt man erſt 
bei der Nacht. Da entfaltet er ſeine „Herrenmoral“. Er zieht 
die Kiſſen heraus, breitet ſein Plaid aus und ſtreckt ſich lang 
hin. Betritt noch ein Reiſender dos Koupee, jo mag er auf der 
gegenüberliegeuden Seite Platz nehmen, wo ſchon zwei ſitzen. 
Nun kommt der fünfte Gaſt. Der Rückſichtsloſe zieht die Füße 
etwas ein und Nr. 5 ſetzt ſich. Allmählich wachſen die Beine 
des erſten und ſeine Stiefel berühren den fünften Gaſt unlieb⸗ 
ſam. Er thut, als ob er ſchliefe und achtet nicht der Aufforde⸗ 
rung, ſich vorzuſehen. Iſt er nicht müde, ſo macht er den 
Lampenſchleier auf, um leſen zu können. Das Licht blendet die 
andern, aber das macht ihm nichts. Es wird ihm nie einfallen, 
einer Dame den Rückſitz anzubieten, auch wenn ſie vernehmlich 
den Wunſch darnach äußert. 

Von dem jungen Ehepaare auf der Fahrt möchte ich 
ſchweigen. Am beſten, man läßt ſie allein! Denn wer hielte 
auch andauernd ſtundenlang verliebte Blicke, heimliche Händedrücke 
u. ſ. w. aus. Es giebt rohe Menſchen, die ſich Gegenwart eines 
ſolchen Paares ſchlafend ſtellen, um ihre Freude an dem Rührend⸗ 
Komiſchen zu haben. Aber das ſind eben ganz entartete Menſchen. 

Es reiſen auch Mütter mit Töchtern. Das iſt das 
allergefährlichite für einen heirathsluftigen jungen Mann. Hüten 
Sie ſich, da galant zu ſein, an den Stationen Erfriſchungen zu 
holen, ſich in Geſpräche einzulaſſen und Ihren Platz am Fenſter 
abzulaſſen. Reiſen Sie gar in daſſelbe Bad, dann iſt es un⸗ 
weigerlich um Sie geſchehen. Sie ſitzen im Netz, argloſe Fliege, 
und ſtatt geſund, kommen Sie verlobt aus dem Bade zurück. 
Das ſind die Folgen des armen Gutmüthigkeitsfiebers. 

Viele meiner Freunde wollen allerlei Abenteuer auf ihren 
Reiſen erlebt haben. Ich habe ausgeſuchtes Pech mit meinen 
Reiſegefährten. Bisher fand ich immer nur ſehr gleichgiltige 
und langweilige. Vielleicht habe ich denſelben Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Wer weiß? 7 
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baut. Beſonders fällt darunter ein ſilberner Tafelaufſatz, die 
kaiſerliche Rennyacht „Meteor“ darſtellend, auf. Doch auch das 
andere iſt tadellos, und gerade hier ſieht man die nützlichen 
Seiten des Sportes. Er iſt ein Faktor in Deutſchland geworden, 
mit dem die Volkswirthſchaft rechnen muß, denn er giebt Hundert⸗ 
tauſenden Brot und Lohn. Wir wollen hoffen, daß die Sport⸗ 
ausſtellung in Treptow zu ſeiner weiteren Hebung und Verbrei⸗ 
tung beiträgt, auf daß auch von der deutſchen Jugend das 
Wort gilt: 3 


mens sano in corpore sano. 


Aus der Traumwelt. 

Traumdeutungen waren ſchon in grauer Vorzeit ſehr in 
Mode. So finden wir bei den alten Griechen und Chaldäern 
Traumbücher, nicht ſelten auch einen Verkehr ganz beſtimmter 
Art mit gewiſſen Gottheiten, da der Traumdeutung weitgehende 
Heilwirkung zugeſchrieben wurde. Und man darf glauben, daß 
dieſe Traumdeuter, gewöhnlich Prieſter oder Prieſterinnen, kein 
ſchlechteres Geſchäft machten, als bis in die neueſte Zeit die 
„Frauen wunderbar“, denen ſo lange der goldene Weizen 
blüt, wie gewiſſe andere Leute nicht alle werden. Allzugroße 
Optimiſten wollen behaupten, daß heute Traumbücher nur noch 
als Jahrmarktslitteratur exiſtiren. Aber davon ſind wir noch 
weit entfernt. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt es, daß gerade 
ſogenannte Aufgeklärte, die halbe Atheiſten find, ſich von einem 
gewiſſen Aberglauben trotz aller Betheuerung des Gegentheils 
nicht losreißen können. Und daneben giebt es Unzählige, die 
gute Chriſten ſind, geſunden Menſchenverſtand haben und ſich 
doch nicht überzeugen laſſen wollen, daß Träume Schäume ſind, — 
die da glauben, daß jeder Traum etwas und mancher ſogar etwas 
ganz beſonderes zu bedeuten habe. Ja, freilich hat jeder Traum 
etwas zu bedeuten, nämlich den urſächlichen oder auch geiſtigen 
Zuſammenhang mit einem beſtimmten Ereigniß, das in das Leben 
des Träumenden mehr oder minder eingreift. Anlaß zu Traum⸗ 
bildungen geben überaus häufig das Ohr, die Naſe, das Haut⸗ 
gefühl. So träumen die meiſten Menſchen in dem Augenblick, 
wo ſie plötzlich den Körper ſtrecken, von einem tiefen Sturz; 
tiefes Athemholen erzeugt die Einbildung des Fluges oder 
Schwimmens; Leute, die an Athemnoth und Herzbeklemmungen 
leiden, träumen ganz naturgemäß beängſtigend; Körperſchmerzen, 
ja ſelbſt ſchon die Stiche gewiſſer Inſekten erregen mit ſolcher 
Sicherheit die Vorſtellungen von Kämpfen und Verwundungen, 
daß beim Erwachen die Hand genau an der „verwundeten“ Körper⸗ 
ſtelle liegt und das gemordete Thierchen hält. Ein jeder Menſch 
hat wohl ſchon vom Geldfinden geträumt! Weil eben der „ner- 
vus rerum“ dem Reichen zur täglichen Gewohnheit geworden, 
dem Armen immerwährendes Bedürfniß iſt. Und ſo laſſen ſich 
beſtimmte Traumbildungen geradezu hervorrufen, indem während 
des Schlafes in der eigenen Nähe verabredete Geräuſche oder 
Gerüche erzeugt werden. Nicht immer wird es jedem Träumen⸗ 
den gelingen, den Zuſammenhang des Traumes mit einem Er⸗ 
eigniß zu entdecken; dazu gehört neben Kombinationsgabe ein 
vorzügliches Gedächtniß. Aber ſtets iſt, wie geſagt, der Zu⸗ 
ſammenhang da; liegt der Anlaß zur Traumbildung weite Zeit 
zurück, wobei es ſich erfahrungsgemäß um Jahre handeln kann, 
dann iſt die Traumdeutung um ſo ſchwieriger. Oft fragt ſich 
der Träumende beim Erwachen: „Wie kommſt Du blos auf ſo 
blödſinniges Zeug?“ Dann hat ſich aus einer ganzen Reihe 
vorher gefaßter Gedanken und vorher erlebter Handlungen ein 


Chaos neuer Gedanken entwickelt, die ſchließlich zu einem unge⸗ 


heuerlichen Phantaſiegebilde anwuchſen. Inſofern kann, was in 
Wirklichkeit höchſt ſelten eintritt, der Traum für die Zukunft von 
Einfluß ſein, als beſonders abergläubiſche und exaltirt veranlagte 
Perſonen durch einen ihnen ſeltſam erſcheinenden Traum in eine 
Gemüthsſtimmung verſetzt werden, die ſich zur fixen Idee aus⸗ 
bildet und ihr Verhängniß wird. Dann iſt daran eben der Aber⸗ 
glaube ſchuld. Daß der Traum keine Deutung für die Zukunft 
haben kann, geht doch ſchon aus der Thatſache hervor, daß 
Kinder im zarteſten Alter ſichtbar träumen, ja, ſelbſt Thiere, wie 
Pferd, Hund, Kanarienvogel, alſo lebende Weſen, die vom Traum 
an ſich keine Ahnung haben. Fort daher mit allem Aberglauben 
— Träume ſind Schäume! 


Mannigfaltiges. a 

(Der preußiſche Pfiff.) Von Friedrich dem Großen 
wird in der Neumark erzählt, er habe häufig, in einen alten 
Soldatenmantel gehüllt, die Wirthshäuſer beſucht, um das Treiben 
ſeiner Soldaten zu beobachten. So traf er, wie der „Bär“ er⸗ 
zählt, auch einmal einen Soldaten an, der weidlich zechte und 
ihn zum Mittrinken aufforderte. Nach einigem Sträuben willigte 
der alte Fritz ein und fragte ihn zugleich, wo er denn das Geld 
hernehme, denn der Sold reiche dazu doch nicht hin. „Ja,“ 
meinte der Soldat, „das iſt eben der preußiſche Pfiff!“ „Was 
iſt das, der preußiſche Pfiff?“ entgegnete der König. „Das 
kann ich Dir nicht ſagen, Du könnteſt mich verrathen.“ Dieſe 
Antwort machte den alten Fritz gewaltig neugierig, und er drang 
in den Soldaten, bis dieſer ihm das Geheimniß bekannte. „So 
höre denn,“ begann er, „ich verkaufe alles, was zu verkaufen 
iſt; es iſt ja eben Frieden — was brauche ich z. B. eine ſtählerne 
Säbelklinge, die iſt verkauft, ſiehſt Du?“ Damit zog er den 
Griff ſeines Säbels heraus und zeigte dem König eine hölzerne 
Klinge. Dieſer that befriedigt und ging weiter. Er hatte ſich 
aber den Soldaten wohl gemerkt, und nach einiger Zeit kam der 
Befehl, das und das Regiment ſolle vor dem König zur Parade 
antreten. Der König erſcheint, reitet einige Male auf und ab, 
und als er den Soldaten auf Grund ſeines vorzüglichen Gedächt⸗ 
niſſes herausgefunden hatte, befahl er ihm und ſeinem Neben⸗ 
mann, hervorzutreten. Darauf ſagte er zu dem Kameraden mit 
dem preußiſchen Pfiff: „Ziehe Deinen Säbel und haue Deinem 
Nebenmann auf den Kopf!“ Der Soldat erſchrickt, faßt ſich 
aber ſchnell und erwidert: „Ach, Majeſtät, warum ſollte ich das 
wohl thun? Mein Kamerad Nebenmann hat mir ja nichts zu 
Leide gethan!“ „Zieh,“ ruft der König, „ſonſt ſoll Dir Dein 
Nebenmann den Kopf abſchlagen!“ Da bleibt dem Manne mit 
dem preußiſchen Pfiff nichts übrig, er legt die Hand an den 
Griff, blickt zum Himmel und ruft: „Nun denn, wenn es nicht 
anders ſein kann, ſo möge mich Gott vor Mord behüten und 
geben, daß meine Klinge zu Holz wird!“ Und ſiehe da, wie er 
den Säbel herausgezogen hat, iſt die Klinge von Holz. Der 
alte Fritz lachte und ſagte: „Ich merke, Du verſtehſt wirklich 
den preußiſchen Pfiff.“ 
(Prozeß Fritz Friedmann.) Ueber das Auftreten 
Friedmanns ſchreibt das „Berliner Tageblatt“: „Sein Auf⸗ 
treten war eine eigenthümliche Miſchung von echtem und falſchem 
Pathos, von Schauſpielerei und wahrer Empfindung. Obgleich 
die Poſe in ſeiner Vertheidigung vorwog, verleugnete ſich doch 


keinen Augenblick der ſcharffinnige Juriſt. Nach der Art, wie 
er früher vertheidigt hatte, legte er auch geſtern den Haupt: 
accent auf das pfychologiſche Moment, ohne auch nur einen 
Augenblick zu verſäumen, jeden Vortheil, der ſich ihm juridiſch 
bot, für ſich auszunutzen. Er war übrigens erregt, und 
der Vorfigende geſtand ihm zu, daß man ihm dieſe Erregung 
nachempfinden könne. Aber er machte keinen Verſuch, dieſer 
Erregung Herr zu werden. Er rang die Hände, erhob fie 
flehend gegen den Himmel und ſprach mit thränenerſtickter 
Stimme. Dann wieder, als die Richter ſich zur Berathung 
zurückgezogen hatten und die Minute der Entſcheidung nahte, 
konnte er lachen, geiſtreich mit ſeinen Bekannten plaudern und 
ſich mit beißendem Cynismus über die Ergebniſſe der letzten 
Monate und über das, was ihm bevorſtand, äußern. Geradezu 
großartig war ſeine Vertheidigungsrede. Fritz Friedmann über⸗ 
traf in ihr ſich ſelbſt. Er ſprach mit hinreißender Beredſamkeit, 
und die Skeptiker, die erklärt hatten, daß dergleichen bei moder⸗ 
nen Richtern keine Stätte mehr finde, wurden hinterdrein durch 
das freiſprechende Urtheil eines anderen belehrt. Beſonders dra⸗ 
matiſch war der Schluß ſeiner Rede, den er leichenblaß hervor⸗ 
ſtieß .. .. Als die einleitenden Worte des Vorfitzenden bei 
der Urtheilsverkündigung errathen ließen, wie erkannt worden 
war, ohne daß dies doch bereits mit abſoluter Sicherheit zu 
entnehmen geweſen wäre, faßte er ſich mit beiden Händen an 
die Schläfen. Er wankte und drohte zu fallen. Trotz der Auf- 
forderung des Präfidenten, ſich zu ſetzen, ermannte er ſich jedoch 
und hörte das Urtheil ſtehend an. Bei Verkündigung des 
Freiſpruches erhob er beide Hände gefaltet gegen den Himmel. 
Dann verneigte er ſich tief. Draſtiſcher kann, meint der „Reichs⸗ 
bote“, die Figur eines nervöſen, mit allen Waſſern gewaſchenen 
Rechtskomödianten in ſeiner inneren Unwahrhaftigkeit nicht ab⸗ 
gezeichnet werden. Am ungeheuerlichſten war wohl die Sophiſtik 
Friedmanns da, wo er treuherzig verficherte, er habe ſich ſeine 
Begleiterin nur mitgenommen, weil er — nachiblind ſei und 
nicht allein reiſen könne. 

(Zur Gewerbe⸗Ausſtellung nach Berlin be: 
urlaubt) find 30 Soldaten des 93. Infanterie⸗Regiments 
aus Deſſau. Es find dies die 30 beiten Schützen des Regiments, 
welche aus Anerkennung für ihre guten Leiſtungen im Schießen 
je fünf Tage Urlaub zum Beſuch der Gewerbe-Ausſtellung er⸗ 
halten haben; außerdem hat jeder Soldat 30 Mk. als Zehr⸗ 
geld bekommen, und iſt den beſten Schützen ferner Dienſtwohnung 
im Ordonnanzhauſe eingeräumt. So berichtet eine Berliner 
Lokalkorreſpondenz. 

(Eine niedliche Epiſode) ſpielte ſich kürzlich vor 
dem Hauptportal der Berliner Gewerbe-Ausſtellung ab. Erſcheint 
da ein biederes Ehepaar mit zwei Knaben von etwa zehn bis 
zwölf Jahren. Der Mann, anſcheinend ein Handwerksmeiſter, 
trat an den Billetſchalter: „Was koſtet der Eintritt?“ — 
„Fünfzig Pfennige,“ entgegnete der Beamte.“ — „Auch für 
Kinder?“ — „Jawohl!“ — „Für die wären doch fünfund⸗ 
zwanzig Pfennige auch genug.“ — „Es thut mir leid, ich kann es 
nicht billiger machen, der Preis iſt einmal ſo feſtgeſetzt.“ — Der 
Mann vor dem Schalter legt die Stirn in Falten und denkt 
nach. Zwei Mark iſt eine zu „happige“ Ausgabe, man müßte 
doch wenigſtens ein Fünfzigpfennigſtück ſparen können. Dann 
wendet er ſich wieder an den Beamten: „Aber Kinder, die noch 
auf dem Arm getragen werden, ſind doch frei?“ — „Die ſind 
natürlich frei.“ — Und der Familienvater hebt ſchnell entſchloſſen 
den Zwölfjährigen auf den Arm und giebt ſeiner Alten einen 
Wink, die mit dem Zehnjährigen ebenſo verfährt. Und die 
Familie zieht unter dem Gelächter der Umſtehenden fröhlich in die 
Ausſtellung ein und bezahlt jetzt nur eine Mark alles in allem. Auch 
der Schalterbeamte ſchmunzelt und zuckt die Achſeln: „Dagegen 
läßt ſich nichts einwenden.“ 

(Selbſtmord auf ſonderbare Weiſe) hat in 


Charlottenburg der Bauwächter Karl Gehring auf einem Neubau 


Ecke Peſtalozzi⸗ und Leibnizſtraße verübt. Er ſtieg am Freitag 
auf das Dach des Neubaues und ftürzte ſich kopfüber in einen 
Schornſtein. Einige Stunden ſpäter wurde ſeine Leiche aufge⸗ 
funden. 

(Kommerzienrath a. D. Nathan Hertzberg.) 
Ueber die Gründe, warum dem Kommerzienrath Hertzberg ſein 
Titel entzogen wurde, erfährt die „Deutſche Tagesztg.“ folgendes: 
„Nathan Hertzberg hatte an eine Spiritusbrennerei Kartoffeln zu 
liefern, und ſollten die Kartoffeln geliefert werden, „wie ſie bei 
der Ernte gefallen ſeien“, d. h. unausgeleſen. Dementſprechend 
war auch der Preis feſtgeſetzt worden. Statt deſſen lieferte 
Nathan Hertzberg ausgeleſene Kartoffeln, alſo minderwerthige. 
Deswegen wurde ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet, in 
dem er allerdings freigeſprochen wurde, weil nach der Auffaſſung 
des betreffenden Gerichts die Merkmale des ſtrafbaren Betruges 
nicht allenthalben vorlagen. Mit der Freiſprechung begnügte ſich 
aber jener Brennerei-Befiger, an den Nathan Hertzberg die Kar: 
toffeln geliefert hatte, nicht, ſondern verweigerte die Zahlung und 
ließ ſich verklagen. Das Zivilgericht hat ſich in keiner Weiſe der 
rechtlichen Beurtheilung des Strafgerichts anzuſchließen vermocht, 
ſondern iſt der Ueberzeugung geweſen, daß Nathan Hertzberg ſich eines 
zivilrechtlichen Betruges ſchuldig gemacht hat. Die Begründung 
des zivilrechtlichen Urtheils bezeichnet das Verfahren Nathan 
Hertzbergs als eines anſtändigen Kaufmannes unwürdig und ſpricht 
offen aus, daß es für voll erwieſen gelten müſſe, daß er ſich 
einer bodenloſen, betrügeriſchen Handlungsweiſe ſchuldig gemacht 
habe. 

(Harte Strafe) Vom Schwurgericht zu Nürnberg 
wurde ein Mann, der, um eine bereits verfallene Eiſenbahn⸗ 
rückfahrkarte im Werthe von 20 Pfennigen noch benutzen zu 
können, das Datum fälſchte, zu einem Jahre Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

(S on dem Wurzelſepp) berichtet ein bayeriſches 
Blatt: Ein moderner Diogenes iſt entſchieden der bekannte 
Wurzelſepp aus München, der nun auf der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſiellung fein Zelt aufgeſchlagen hat. Wurzelſepp, eine aben⸗ 
teuerliche Erſcheinung mit langem, ſchneeweißen Bart, einem rieſi⸗ 
gen Hut auf dem Kopfe, bereitet einen Enzianſchnaps, auf den 
er ſich viel zu gute thut. Bei dem letzten Oktoberfeſt in München 
trat der leutſelige Prinzregent mit ſeinem Gefolge zum Wurzel⸗ 
ſepp heran und trank einen Schnaps. Scherzend meinte der 
hohe Herr: „Du, Wurzelſepp, früher habe ich ihn beſſer bei 
Dir getrunken!“ Grob erwiderte der Enzianſchnapsverfertiger: 
„Du glaubſt vielleicht, für Dir wird an extra Wurſt gebrat'n? 
Wanns Di nit paßt, brauchſt nit zu mir z kimma!“ Sprach's, 
verſchwand und war nicht mehr zu bewegen, die Entſchuldigung 
des lachenden Prinzregenten entgegenzunehmen. 
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(Blitzſchlag.) Aus Eiſenach, 20. Juni, wird berichtet: 


Beim gefechtsmäßigen Einzelſchießen auf dem Exerzierplatz bei 
Hübſcheroda wurde, wie man der „Saale⸗Ztg.“ ſchreibt, eine un⸗ 
gefähr 18 Mann ſtarke Abtheilung Soldaten durch einen heftigen 
Blitzſtrahl derart betäubt, daß alle zu Boden fielen. Die Sol⸗ 
daten erholten ſich bald wieder und konnten, da niemand Schaden 
genommen, ihren Dienſt weiter verrichten. 

(Vornamen als Gattungsnamen.) In der Zeit⸗ 
ſchrift für den deutſchen Unterricht giebt Richard Needon inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über Vornamen als Gattungsnamen. Vom 
12. bis zum 15. Jahrhundert trifft man kaum mehr als ein 
Dutzend gebräuchlicher bürgerlicher Vornamen in Oberſachſen und 
Thüringen. Faſt drei Viertel der Bewohner heißen Nikolaus 
(Nickel), Hans, Heinrich, Konrad, Peter — die übrigen meiſt 
Paul, Hermann, Matthias, Franz, ſpäter Kaſpar und Georg. 
Da dieſe Vornamen zur genauen Bezeichnung und Unterſcheidung 
der Perſonen nicht mehr ausreichten, zumal die Familiennamen 
noch nicht feſtſtanden, half man ſich vielfach mit Spitznamen. 
Im Zeitalter der Renaiſſance ſuchten die Vornehmeren nach 
„ſchöneren“ Vornamen, und Hinz und Kunz ſanken ſchließlich zur 
Bezeichnung des beſchränkten Kleinbürgers herab. Schon Luther 
ſagt: „Es iſt einerlei, was Hinz und Kunz darüber denkt“. 
Einen Plebejer, deſſen Namen man nicht kannte, nannte man 
ſchlechtweg Hans oder Matz. Der Proletarier wurde vom feiſten 
Bürger als Schmalhans bezeichnet, während ſich jener mit Prahl⸗ 
hans ſchadlos hielt. Dem Hans entſprach im Niederdeutſchen Jahn, 
als Abkürzung von Johannes, daher Dummerjahn, Schlendrian, 
Grobian, Stolprian. Knaben wurden mit Hänschen, guter oder 
dummer Hans, Faſelhans, Plaudermatz, Trödelpeter u. ſ. w. be⸗ 
zeichnet. Dem dummen Hans und Peter reihen ſich die dumme 
Trine, die Klatſchlieſe, die faule Grete an. Auch der Faul lenz er 
kommt von einem Vornamen (Lenz Lorenz). Von allen 
Hanſen iſt der berühmteſte der Hans Wurſt. Im 17. Jahr⸗ 
hundert kamen bei den höheren Ständen die Namen Chriſtian 
und Chriſtoph in Aufnahme, ſanken aber bald in der Werth⸗ 
ſchätzung und verblieben dem Landvolke. In Mecklenburg iſt 
Chriſtian die Allerweltsbezeichnung für Knecht. Toffel, Stoffel 
und Stöffel ſind in und um Frankfurt wohlbekannte Spitznamen. 
Auch ganze Nationen entbehren des Spitznamens nicht. Der 
Ire verdankt ſeinen Namen Paddy dem Schutzheiligen St. Patrik. 
Der Nordamerikaner heißt Bruder Jonathan nach der Häufigkeit 
dieſes Vornamens in den Vereinigten Staaten. Das deutſche 
Volk wird noch mit dem Titel des deutſchen Michel bezeichnet, 
der eine Miſchung von Ehrlichkeit und Naivetät, Kraft und Un⸗ 
beholfenheit ausdrücken will. 

(Die Eidgenoſſinnen.) Man ſchreibt den „M. N. N.“: 
„Zu Aarau ſchwuren hundert auf den Knieen“ — doch will ich 
für die Zahl mit meinem Leben nicht bürgen. Geheimbündler 
ſind es zwar nicht, aber Angehörige des ſchweizeriſchen Lehrerinnen⸗ 
verbandes, die ſich verpflichteten, kein Korſet mehr zu tragen, 
keine Handſchuhe (außer bei „beſonderen Anläſſen“) mehr anzu⸗ 
legen und ihre Kleiderröcke künftig nur „fußfrei“ anfertigen zu 
laſſen. Wenn der Eidſchwur gehalten wird, ſo trägt er jeden⸗ 
falls zur Steigerung der „Frauenbewegung“ bei, wenn auch nicht 
zu der, die jetzt ſo wie ſo an Beweglichkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt. 

(Weibliche Aerzte.) Neun Ausländerinnen haben am 
Mittwoch ihre mediziniſchen Schlußprüfungen an der Brüſſeler 
Univerſität mit Auszeichnung beſtanden und ſind zu Aerztinnen 
promovirt worden. Am beſten beſtand die Prüfung eine 
Spanierin Helene Greene aus Barcelona, die der Rektor der 
Univerſität beſonders beglückwünſchte. 

(Gut parirt.) Als Leo XIII. am Hofe zu Brüſſel päpſt⸗ 
licher Nuntius war, wollte ſich der Marquis Bellecombe einen 
Scherz mit ihm erlauben und zeigte ihm eine Doſe, auf der eine 
Brüſſeler Chanſonetteſängerin gemalt war. Der Nuntius be: 
trachtete das Bild aufmerkſam und reichte es mit den Worten 
zurück: „Eine ſehr hübſche Dame, Herr Marquis, wohl Ihre 


Frau Gemahlin?“ Der Marquis machte ein ſehr langes Ge- 


ſicht und verſchwand von der Tafel. 

(Die goldene Roſe.) In England giebt es Leute, 
welche oft auf ſehr gründliche Studien über die abſonderlichſten 
Dinge verfallen. Als jüngſt gemeldet ward, daß der Papſt der 
Fürſtin von Bulgarien „die goldene Roſe“ mit ſeinem Segen 
überſandte, trat, wie die „Roſt. Ztg.“ meldet, ſofort ein ſolcher 
Forſcher mit der Behauptung auf, daß die „goldene Roſe“ Un⸗ 
heil bringe, und er lieferte zum Beleg eine Liſte von Beiſpielen: 
Papſt Julius beſchenkte Heinrich VIII. und ein Jahr jpäter 
wurde der Papſt machtlos und Heinrich VIII. wollte nichts 
von ihm wiſſen. — Ein Papſt ſchenkte König „Bomba“ von 
Neapel die „goldene Roſe“, und in weniger als zwölf Monaten 
verlor dieſer Krone und Land. — Eine „goldene Roſe“ ward 
vom Papſt dem Kaiſer Franz Joſef geſchenkt; bald darauf er⸗ 
litt dieſer die Niederlage bei Sadowa und verlor auch ſeine vene⸗ 
tianiſchen Provinzen. Darauf ſandte der Papſt die „goldene 
Roſe“ mit ſeinem Segen an Iſabella von Spanien, und inner⸗ 
halb eines Jahres verlor auch ſie Krone und Herrſchaft. Die 
„goldene Roſe“ mit dem päpſtlichen Segen ward Napoleon III. 
zu Theil, oder eigentlich der Kaiſerin Eugenie, und wieder in 
weniger als einem Jahre war Frankreich von Deutſchland nieder⸗ 
geworfen, und der Kaiſer mußte mit ſeiner Familie in England 
ein Aſyl ſuchen.“ Dieſe Lifte könne noch bereichert werden, wird 
hinzugefügt. 

(Die Schädlichkeit der Wiege.) Leider iſt die 
Wiege immer noch nicht aus der Kinderſtube verbannt, obgleich 
ſie nur ſchädlich, niemals nützlich wirken kann. Denn die Kleinen 
durch Schaukeln oder Wiegen zum Einſchlafen zu bringen, ent⸗ 
behrt jeder Begründung, und ſie werden nur dann die Wiege ver⸗ 
miſſen, wenn man ſie daran gewöhnt hat, im entgegengeſetzten Falle 
aber auch ohne weiteres in der feſtſtehenden Bettſtelle einſchlafen, ſo⸗ 
bald ſich das Bedürfniß zum Schlafen einſtellt. Andererſeits iſt durch 
das Experiment erwieſen, daß Kaninchen durch langes Schaukeln 
einen beträchtlichen Verluſt an Eigentemperatur erleiden; und 
daß der Erwachſene durch ſchaukelnde Bewegungen leicht zu 


Schwindel und Erbrechen neigt, weiß ja nicht nur der Seefahrer. 


Was aber dem Großen von Nachtheil iſt und bei ihm zu Er⸗ 
ſchütterungen des Gehirns führt, kann doch für ein Kind um ſo 
weniger vortheilhaft ſein, und es iſt ganz außer Frage, da 
manche Gehirnkrankheit, wozu wir auch die jogenannten Kinder⸗ 
krämpfe rechnen können, und manche Krankheit des Magens bei 
unſeren Säuglingen allein auf die Unſitte der Wiege zurückzu⸗ 
führen iſt. 5 

(Die Krankheit des Jahrhunderts.) Student (welcher 
einen Arzt konſultirt): „Sind Sie Nervenarzt?“ — Arzt: „Ich bin 
Svezialiſt für Nervenleiden.“ — Student: „Bann bitte ich Sie, mir 
10 Mk. zu pumpen. Ich leide am nervus rerum.“ 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr 
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ee Kunſt- und Möbeltiſchlerei. Dortmunder Union - Bier, 
Besugsquelle für Ahren, eee , prämiirt mit der preußiſchen Staatsmedaille. 
? Sold-, Silber- 1, optische Waaren . m 5 d 5 b [fi Hl „ | Allein-Verkauf für die Provinz Posen und die Kreise Culm 
. m rtlich reeller Garantie. > 2 d Thorn: 

Sämmtliche R N f. 2 ſch 5 8 un 
St, an Weufihuerten und atomen. Gal. Unſt un Obell erei Friedr. Dieckmann in Paſen. 


ſachen und Fahrrädern werden gut und verbunden mit 


billig ausgefü ; 2 2 > BEL ELITE. 
5 HL Kunz, hrs N) er, | eingeric Drechslerei und Bildhuuerei Das bekannte und beliebte Dortmunder Union - Bier kommt in Det 
0 0 eingerichte abe. 8 7 1 = 2 * 7 
Thorn, Brückenſtr g Anfertigung von Möbeln in allen Holz⸗ und Stilarten, „ 5 Ausſtellung 1896 er ai „Spreewaldſchänke 
= Reſtaurations⸗ und Ladeneinrichtungen. am „Karpfen eich“ vis-a-vis Alt- Berlin zum Ausſchank. 


hoe paraturen an Möbeln ſchnell und billig Spezial Ausſchank in Berlin: 
Auf Wunſch werden nach Angabe der Beſteller Jeichnungen koſtenfrei angefertigt. Leipziger Straße Ar. 109, zwiſchen Friedrich- und Mauerſtraße. 


Paul Borkowski, 
Kunſt⸗ und Möbeltiſchlerei. 


FF 


Elektriſche Neuheiten, & 


als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche Lampen für verſchiedene Zwecke. 
Ferner Telephon und elektriſche Signalanlagen. (Koſtenanſchläge gratis.) sa 


Lehrmittel für Schulen ** 


als: Influenz⸗ und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. X 
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Fahrräder, 


befte bewährteſte M 
1 zeſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigsten Febriprelſel eich 


haltiges Lage 2 
ſowie ſümmtlichen en Decken, Schläudien, 


Fahrunterricht F Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen 2c. 
0 er ae empfiehlt zu den billigſten Preiſen nf 
Scar Klammer, A. N Kk Br 
Brombergerſtr. 84. * uc y * 
W c Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anstalt, N 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 13.0 
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G Die mechanische 4 

ewehrfabrik 

vor. Simson & Co., 
mals Simson & Luck in Suhl, fertigt 


* 
N BEAT 


Feste Preise! 


Streng reelle 
Bedienung! 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 
Preiſe und die 


grüßte Ausmahl in dieſer Branche fen 

F ee Bei und weich à 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 

Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze à 5, 6, und 7 Mk. 

Kinder⸗ und Konfirmandenhiüte A 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 

Cylinderhüte a 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 

Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reisesohuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


ustrirte Preisverzeichn, b. Nennung „ 6 
Um gütige Unterſtützung bittend, zeichnen Hochachtungsvoll Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


1 dieser — umsonst und portofrei. 1 
8 Gebr. Fischer. Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 
1 anſtändige Mitbewohnerin 
naberkan N geſucht. Zu erfr. in der Expedition d. Ztg. Miethskontrakts- 


Jagdgewehre 


Jeder Art in gediegenster Ausführung 

bei weitgehendster Garantie und unter 

Berücksichtigung aller speziellen 
ünsche zu zivilen Preisen. 


Praktisches Förstergewehr 


extra Qualität (Spezialität). 
Doppelflinte M. 70, Büchsflinte M. 80. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlauben wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir vom 1. Juli d. Is. ab die 


Schmiedewerkſtatt 


des Herrn Emil Block. Tuchmacherſtraße, übernehmen werden. 
Es wird unſer ganzes Beſtreben ſein, ſümmtliche uns zugedachten Arbeiten 
zur vollen Zufriedenheit herzuſtellen. 


Sun = ©. 0000000000000000009 e 
räumt jein und werden 


ſowie 
Capcten, Farben et. Mieths-Quittungsbücher 
billigſt ausverkauft. 


mit 
. Sultz, Nauerſtt. 22. vorgedrucktem Kontrakt 


find zu haben. 
R. Uebrick, Thorn Ill 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

2 möbl. Zim. m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. 4. 
empfiehlt Mülltäſten aus Cementkunſtſtein 
mit Eiſenkanten mit lebm., 1¼ cbm. u. 2 ebm. 


Parterre⸗Wohnung 
Inhalt. Die Aufſtellung derſelben im Feſtungs⸗ 


von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit 
rayon iſt ohne beſondere Erlaubniß geſtattet. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27 


empfiehlt 


Waschstolfle 


zu Blouſen und Kleider 
in ſehr großer Auswahl, zu billigen, ſtreng feſten 
Preiſen. 


Waſſerzins für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Mellien⸗ 
ſtraße 89 zu vermiethen. 
Mellienſtraße 59 ag 

iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen. 

Möbl. Zim. bill. z. v. Gerechteſtr. 30, 3 Tr. 


Die 1 Eta e beſtehend aus 5 Zim., 
* 0 nebſt Küche, Entree u. 

allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober er. 

Strobandſtraße Il. W. Knanek. 


Eine Wahnung 
in der 2. Etage iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Eine Mittel- Wohnung, 


im lebhafteſten Theile von Mocker, Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 36, billig zu vermiethen. 
Eine Kellerwohnung und ein peicher⸗ 
keller iſt von ſofort zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 
A* von Herrn Amtsrichter Wilde inne⸗ 
gehabte 2. Etage Coppernikusſtraße 
Nr. 39, beſt. aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 
iſt verſetzh. ſofort oder zum 1. Okt. m. a. o. 


T HORN, 
Strobandstrasse Nr. 7° 


Reparatur -Werkstatt 


J. Schmiede, 


Thorn 


1 Nähmaſchinen 
Grabgitter u. Kreuze — atter 8 ö. we 
zu billigſten Preiſen. ug 


liefert billieſt die Schloſſerei von 3 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. Singer Co. Act. Ges. Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. 


7 7 vor + G. N idli er 
Berliner Pferde-Lotterie. ee) 35. OOOOOEOOOOOO9:000000000008 


Kutschwagen, Kabrioletts, Selbstfahrer ete. in feinſten Fagons 


Hauptgerinn im W ! a 
} gewinn im Werthe von Mk. 30000, e N) von 2 u. 3 Zimmern u. Zubeh.] me, 8 ur f 
Zie Juli 5 . i 5 8 Pferdeſtall z. v. Zu erfr. bei J. Kwiatkowski, 
3 Weine! Fick 6 1,10. Deine Ännoncenu,Preistaurante Ae vom 1. e l FR Gerechteſtr. 30. 
Hauptgewinn im Werthe von Mk 25000 ene ahrık m Die von Fran Oberbürgermeilter Wisselinok 
ſe 3 24 N r r BerlinSh. Rütterst-H, 1 1 je 95 20e 770 : 
Looſe & Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur = 5 Mob. Zimmer berlke 1 e ee eee 


Oska T erberf | in bisher bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend 
Cementkunſtſtein Bacheſtraße 13, I. aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 


7 8 Ich zahle die höchſtenPreiſe Grabhü 1 W ik F e 5 * 10 Vegerr Ber iſt die Wohnung, die 85 . an ba find vom 1. 
a ! x ; . Her er⸗J Oktober zu vermiethen. 
D n e ae Bere gel ele er eg ene e Saeed. l e. L l ierten « Sohn, 
u er And Beten, fur Hunde 25 Pf. in Bl 2 und Farbe hat 35 110 1 Br Mobi. 8. n. Naß. 3. verm. Culmerſtr. 10,1. Im Neubau Schulſtr 100 ſind 
is 3 Mark. Verkaufe Pferdefleiſch als Hunde⸗ ets auf Lager ee 7 1 ö 8 
Hane den ese h l, dite e R. Thober, Bauunternehmer, Expedition der Thorner ref," . 1 
ſchirr⸗ und Wagener 0 Marienſtraße 1. Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. zu vermiethen. Breiteſtraße 8. 
dochachtungsvoll elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
©. ae Abdeckereibeſitzer, Er ſte Hamburger Apfelwein 1 und Burſchengelaß zum 1. Juni er. zu von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juli 
= Gr. Mocker, Dafeerkr. 14. Feinwäscherei u. Glanzplätterei. p' , £ vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, II. oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
eie A Spezialität: Johannisbeerwein, Imst. 3m pr; ven Susmasee 0 | . Soppart. 
eine Tonzefionirte Abdederei Oszeinen, un Obiken Balance Heidelbeerwein, Ein Laden 3. Etage, 
errichtet. J e fü { 1 geb. Palm, Kirschwein zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. Gas⸗ und Waſſerleitung in der Küche, zu 
\ Ich zahle für gefallene Pferde, die Gerechteſtraße 6, J. € x Bäckermeiſter Wohlfeil to iick 4 
— 3 fa 5 Mk., für unbrauchbar B et empfiehlt Bilfigie / M. Sllber mann, nen Dr. IE 
e, di i ine Ab⸗ 2 1 4 it ſchenge 
ere Auge weden 2 lt. meine | Mähmalchinen! | —__ Sinimasertrane 15.|Möbl. Wohnung Atos vo | Gerſtenſtr. 16, I. Etg., 


ſchlächtereien kaufe Pferde zu höchſten Preiſen. Einzige Thorner Reparatur⸗Werkſtätte für > 6°/, Jahre bewohnt, iſt vom 1. Juli ab zu | eine Balkonwohnung, beftehend a. 4 Zimmern 
3 Unternehmen den Herren Beſitzern zur | Nähmaſchinen aller Syſteme. £ UC weizen vermiethen. a Be Bacheſtr. 15. a nebſt Zubehör, verſetzungshalber zu vermiethen. 
nterſtützung anempfehlend, zeichne A. Seefeidt, Brückenſtraße 16. 2. Zi erfragen Gerechteſtraße 9. 
NI e be yik. vn Sum webt e. 5 2 fer nn 2 5 Arbeitsgeich., offerirt billigſt Ein Laden nebst Zubehör ine Wogunng ©. 1 3.1. Zub. m. af 
h m. ne ubeh. von ‚2 ftarfe neue Arbeitswag., ſow. Schlitten. * . vom 1. Oktober zu vermiethen. v. 1. Okt. z. v. Neumann, Culmerſtr. 30. 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, 11. Briſchke ꝛc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg, H. Safian, Thorn. Siegfried Danziger. _| Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 


Künstliche Gebisse. 
Schmerzloſe Zahn⸗Operationen 


it L 8 ꝛc. 
„Elektriſ che Mundbeleuchtung. 
Spezialität: Ktift-Zühne. 
Sogenannte Kronen⸗ und Brückenarbeit 


nach der neueſten amerikaniſchen Methode, 
ohne die läſtigen Kautſchuckplatten. 


Zähne v. 3 Mk. an, Plomben v. 2 Mk. an. 
Alte Gebisse 


können umgearbeitet werden mit vollſtändiger 
— Garantie. 


Sommerfeldt, Dentift, 
Thorn III. Mellienſtr. 100. 
SS 


m en an nen Tan An N nn 


NZ . W 
br. Spranger’s Heilsalbe 2: 
N 8 Preis 50 Pf. IN 
verhütet N 
wildes 3 


9 4 
Fleiſch, N 


auf ohne ZN 


Vorzüglich gegen veraltete Bein-, > 
NZ Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ NZ 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: xD 
N Ol. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium. N 


een nn an Tan an nn nn 2 


A en, der am Magen leidet, 

2 theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 
langjährigen Leiden davon be⸗ 
freit bin. 


8. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


A 


Englische Fahrräder, 
allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend, 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 
Gewiſſenhafte und ſachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 
Lager ſämmtlicher Zubehörtheile. 
Th. Gesicki, 
klektriſche Haustelegraphen-, Telephon- und 
Blitzableiter-Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Ar. 14. 


Wer eine Landparthie 


macht 
* 


findet fettdichte 
Einſchlagpapiere 
Frühſtückspapiere 
Pergamentpapiere 

in Bogen oder Rollen 
auch nach Gewicht bei 


Justus Wallis, 


Thorn. Papierhandlung. 


0 Größte Teiſtungsfähigkeit. 


Neueſte Cacons. 


aao sang 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 


von 

C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7 
D 

x „Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt Fammtliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 

x billigen Preifen. 

Größtes Lager in Militär: u. 

Beamten⸗Effekten. 
2 ſchöne Familienwoh., 3 Zim., h. Küche, 
v. ſof. billig z. verm. J. erfr. Strobandſtr. 22. 


Anfertigung aller Arten 


Limmer- und Saaldekorationen, 


Marquisen 
und Wetterrouleaux, 


Nur noch einige Tage 


dauert der 


Ausverkauf. 


Einige Tonnen crowubr. Ihlen⸗ 


Heringe, 
f. Cognac's, f. Rum's, Rothweine, 
Rheinweine, Moſel 
noch billig abzugeben. 
Günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer. 


Altſtädt. Markt Nr. 16, 


frühere Packkammer. 
Kaffeeröſter, Korkmaſchinen, 


Schaufenſter⸗Holzrouleaux 
dortſelbſt zu haben. 


Blousen 1 37 5 


wieder in Aus⸗ 
wahl vorhanden. Beſtellungen werden 
innerhalb 24 Stunden ausgeführt. Kinder⸗ 
garderobe billigſt. 
L. Majunke, Blouſenfabrik, 
Culmerſtraße 10, 1 Tr. 


wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber- 


troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſekten und wird darum von 


Millionen Kunden gerühmt und geſucht. 
Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 


In Thorn bei Herrn Adolf Majer, Drog., 

Hugo Claass, Drog., 

Anders & Co., 

Gustav Oterski, 

Rudolf Witkowski. 4 


u „ ” ” 
” " 1 5 


” n 1 71 


Agena , 7, 


Cigarren 
Cigaretten 5 
und Tabak 2 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


St. Kobielski, Ke 


Thorn, Breitestr. 8. 


7 


rr... . ———ů—j— 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Verkaufsstellen durch Plakat 

Oehmig-Weidlich-Seife in Thorn zu haben bei Anders & Co., 
P. Begdon, M. Kalkstein v. Oslowski, E. Weber; 

in Mocker bei Bruno Bauer. N 
Die Fabrikate der Firma Oehmig- Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 

derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Auslands- 

Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb überall die 

Marke Oehmig- Weidlich. 


in grosser Auswahl 


Y Ns 5. f 
r V D BEER, n N zu billigsten Preisen. 
> 8 Ss I 8» | 
OF N SEN SS cha 
SIE ESIEN, . D 
N 
e e e Thorn, Schillerstr. 


Viktoriagarten. 


Dem hochgeſchätzten Publikum und den verehrlichen Vereinen mache ich hiermit die ganz ergebene 
Anzeige, daß am 1. Juli cr. das Viktoriagarten⸗Etabliſſement in meinen Beſitz übergeht. 

Durch Verbeſſerung der Saal- und Garteneinrichtungen und vor allem durch ſtreng reelle, 
aufmerkſame Bedienung werde ich beſtrebt ſein, mir das Wohlwollen der geehrten Gäſte meines Etabliſſements, 
deren Wünſchen ich jederzeit bereitwillig entgegenkommen werde, zu erwerben. Nur gute Speiſen und 
Getränke werden verabfolgt werden. Das vielfach ausgezeichnete, vorzügliche „Höcherlbräu“ gelangt außer 
anderen Bieren zum Ausſchank. 

Um freundlichen Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich 


Hochachtungsvoll 
A. Standarski. 


Bei Hochzeiten und Geſellſchaften bitte um gefällige Benutzung meiner Säle. 


Täglich vorzüglichen Kaffee und ſchmackhaften Kuchen. 


J Nähmaschinen! 


30 5% 

billiger als die Konkurrenz, da ich weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. 0 
Hocharmige unter Z3jähriger Garantie, 

frei Haus und Unterricht für nur 


Ts 
50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 2 
Wäschemangelmaschinen 

von 50 Mark an. , 
Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſch 'nen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Piauinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtinimſtock, neueſter 


8 ich (eng eid 0% | 


Zeitz (Fialfaınk Basel) 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands. — 
Geschäftspersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 
für die Wäsche und den Haushalt. 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen, 


Warnung vor Nachahmungen! 
Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 
Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 


1, 2, 8 u. 6 Pfd. (3u.6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


e (wie obige Abbildung) kenntlich. 


— 


Wagen-Laternen Konſtruktion von 
in großer Auswahl hat ſtets auf Lager 


die . von 610 0 . urk BE 


we. A. Gründer. an. 10 Jahre Garantie. 


MEY’s Stoffwäsche € 


. Königl. Sächs. 8 Hoflieferanten. f 
Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. LE 


— 

N aus der , Fabrik > 
MEY & EDLICH, SS LEIPZIG-PLAGWITZ 
4 Eleganteste, praktischste Wäsche, & 
10 I: von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 
ä \ 

? M EY x Fe ler U „a 

Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


Seeds 


| ® 7 Pi .. 
f | Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, Thonröhren, & 
> alle Sorten Dachpappen, 2 
c 0 2 Theer, Asphalt, Chamottewaaren, Thonflieſen, 2 
. glatt und gerippt, ſowie 8 


S 


8 sämmtliche Baumaterialien 8 


S 4 empfiehlt bei billigſten Preiſen das x 2 
2 Baumaterialiengeſchäft L. Bock, & 


Seine Merkmale find: 1. die verſiegelte horn, am Kriegerdenkmal. 2 


& al u 
BRD DIIENHÄIDDDDILIDIIIEEIS 


Für Bäckereien und Konditoreien. 


Das durch Geſetz vom 4. März 1896 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 55) vor⸗ 
geſchriebene Aushangformular: 


Bekanntmachung 
betr. den Betrieb non Bäckereien und 
Konditoreien, 5 8 
iſ zu haben in der C. Dombrowski schen Buchdruckerei. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Neputat- 
hücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Frater Oaden in vermieten 
Großer Laden K. Frog Eulmerſte 12 


— 


2 


